Eaurabütte⸗Siemianowitzer Zeitung 


Erſcheint Montag, Dienstag, Donners tag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rüderftattung 
des Bezugspreiſes. 


* 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
don Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mms3l, für Pol niſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mw⸗3l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Rr. 152 


Fernſprecher Nr. 501 


Sonntag, den 28. September 1930 


48. Jahrgang 


der Schleſiſche eim wieder aufgelöſt 


euwahlen am 23. November ausgeſchrieben — Abgeordneter Korfanty verhaftet und in Breſt Litowsk feſtgeſetzt 


4 
5 Kattowitz. Nachdem bereits gegen 9 Uhr die Ver⸗ 
zaltung des Abgeordueten Korſanti erfolgt iſt, wurde 
ft Seimkanzlei das Auſlöſuugsdekret des Schleſiſcheu Seims 
Net 10,20 Uhr überreicht. Unter Bernfnug anf die fraglichen 
geen wird die Auflöſuug erklärt, wofür der 
itterpräſtdent Pilſudski zeichnet und der Staatspräſi⸗ 

gegenzeichnet. 

a oleichzeitig werden Neuwahlen anf Grund der ergänzten 
hlordination vom 22 Marz 1929 zum 23. November 1930 
geſchrieben. Die Ausſchreibnug von Neuwahlen it ſowohl 
dan Staatspräſidenten, dem Minifterpräfidenten, dem Innen⸗ 

niſter und dem Juſtizminiſter gegenge zeichnet. 
h Noch bevor das Auflöſungsdekret in der Seimtanzlei bes 
qui war, hat das amtliche Organ der Wojewodſchaft die „Pol: 
8 Jachodnia“ bereits die Nachricht von der Anflöſung durch 
Anublätker verbreitet. Inuerhalb der Bevölterung iſt die Auſ⸗ 
ten mit Gelaſſenheit aufgenommen worden. da man nach den 
en Vorgäugen im Sejm mit diefer Auflöſung gerechuet hat. 


Korfanty in Breſt Litowsk feſtgeſetzt 
hu der Abgeordnete Korfanty nach Breit Litowsk ab- 


nt worden ſein, um dort mit anderen Gefangenen feſtge⸗ 
zu werden. Eine amtlicht Bestätigung der Meldung liegt 


* nicht vor. 
* Gleichzeitig fol ſich der Staatsanwalt des Kattowitzer 
iu wgeticits, Tokarski, nach Warſchau begeben haben, um 


Wut Angelegenheit Korfanty weitere Informationen zn er⸗ 
en. 


ft Ueber die Urſachen der Berhaftung werden noch keinerlei 
Nai Mitteilungen gemacht, angeblich, um die Untersuchung 
t zu ſtören. 


Warſchan. Wie in nuterrichteten Kreiſen berichtet wird, 


Der frühere Vizeminiſter Joſef Kuczyns ki, der jetzt in 
Warſchau als Rechtsanwalt wirkt, hat die Verteidigung 
Korfantyus übernommen. 

Die Warſchauer Preſſe beurteilt dieſen Schritt der Regie⸗ 
rung ſehr abfällig, fie iſt indeſſen von der Verhaftung 
nicht überraſcht, nachdem in der Regierungspreſſe bereits 
Tage vorher auf dieſe Tatſache aufmerkſam gemacht wurde. Auch 
die Auflöſung des Schleſiſchen Sejms wird hier in der Richtung 
beurteilt, daß die Regierung freie Hand gegeu Kor fanty 
habeu wollte. 


Dr. h. c. Wojciech Korfanty 


Vaugoin bildet das neue Kabinett 


Wieder eine Koalitionsregierung — Neuwahlen unvermeidlich — Ausſichtsloſe Verhandlungen 


Wien. Bundespräfident Miklas hat am Freitag abend 
u kunzler Bangoin mit der Bildung des nenen Kabinetts be 
fragt. 
te Die Verhandlungen zur Bildung einer Koalitions⸗ 
diger ung. wie fie im letzten Kabinett beſtand, gehen iu⸗ 
landen weiter. Es werden Minilterliſtea verbreitet, die aber 
en Anſpruch anf Richtigkeit und Vollſtändigreit haben. Zu: 
end iſt allerdings, daß der ehemalige Bundeskanzler Dr. 
eipel, der am Montag aus Oſlo in Wien eintreffen wird, 
en Poſten des Anzenminiſters in Frage kommt. Dabei i 
Ne. ausgeſchloſſen, dan Dr. Seipel ſpäter wieder an die 
— des Bundeskanzlers rückt, die er bereits drei Mal be⸗ 
None hat. In politiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß die 
Iirbandlungen über die Regierungsbildung Mitte nächſter 
ache abgeſchloſſen ſein werden. 


deipel _ öſterreichiſcher Anßenminiſter? 

3 er neuen öſterreichiſchen Regierung, die von dem bisherigen 

Tus anzler Vaugoin gebildet werden dürfte, wird der Poſten des 

und aminiſters vorausſichtlich mit dem früheren Bundeskanzler 

ührer der Chriſtlich⸗ſozialen Partei, Prälaten Dr. Seipel 
beſetzt werden. 


Bor Nenwahlen in Oeſterreich? 

Wien. In einer Entſchließung der großdeutſchen Volks⸗ 
portei wird betont, daß Bundeskanzler Schober von der chriſtlich⸗ 
ſozialen Partei geſtürzt wurde. Das Vorgehen der chriſtlich⸗ 
ſozialen Partei bedeute einen Bruch des Koalitions⸗ 
paktes der Mehrheitsparteien. Die chriſtlich⸗ſoziale Partei⸗ 
Icitung habe ohne jede Fühlungnahme mit den Großdeutſchen 
Schober geſtürzt. Hierdurch ſei eine Vertrauens⸗ 
kriſe hervorgerufen und die antimarziſtiſche Einheits⸗ 
front im Parlament zerſchlagen worden. 

Dieſe Tatſachen machen der großdeutſchen Volkspartei die 
Teilnahme an einer neuen Mehrheitsbildung unmöglich. Die 
Entſcheidung liege nun beim Volk. 

In einer Sitzung des Landtages wurde eine Entſchlie⸗ 
Bing gefaßt, daß es dem Landbund unmöglich fei, 
ſich an der Regierungsbildung zu beteiligen. Der Landbund fei 
von der chriſtlich⸗ſozialen Partei entſprechend den Koalitions⸗ 
vereinbarungen nicht rechtzeitig vom beabſichtigten Rücktritt der 
chr iſtlich⸗ſozialen Miniſter unterrichtet worden. Der Landbund 
erblicke darin einen Bruch der Koalitionsvereinbarungen und fei 
deshalb nicht in der Lage, ſich an der Bildung einer Mehrhects⸗ 
regierung zu beteiligen. 


Curtius bei Henderſon 
Berlin. Außenminiſter Dr. Curtius begab ſich nach einer 
Meldung Berliner Blätter aus Genf am Freitag nachmittag 
zum engliſchen Außenminiſter Henderſon und hatte mit ihm 
eine längere Beſprechung, die ſich auf aktuelle Völkerbundsfra⸗ 
gen, u. a. auf die Reorganiſation des Sekretariats be⸗ 
dog. 


Ismet Paſcha erneut mit der Kabinetts 
bildung beauftragt 


Berlin. Wie Berliner Blätter aus Konſtantinopel 
melden, beauftragte Staatspräſident Kemal Paſcha nach 
Rückſprache mit Ssmet Paſcha und dem Führer der neuen 
liberalen Partei, Fethy Bey, über die Haltung der beiden 
parlamentarſſchen Gruppen, den bisherigen Miniſterpräſidenten 
Ismet Paſcha mit der Neubildung des Kabinetts. 


Rechtskurs im Reich 


Berlin. Die neue Reichstagsfraktion der Wirtſchafts⸗ 
partei hielt am Freitag nachmittag ihre erſte Sitzung ab, in 
der die politiſche Lage erörtert wurde. Die Wahl des Fraktions⸗ 
vorſtandes wurde vorläufig zurückgeſtellt. Im Anſchluß an die 
Fraktionsſitzung hielt der Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei 
eine Sitzung ab, über die folgendes mitgeteilt wird: 


Der am 28. September in Berlin einberufene Reichsausſchuß 
der Wirtſchaftspartei, an welchem Vertreter aller Teile Deutſch⸗ 
lands teilgenommen haben, beſchäftigte ſich mit den ſich aus dem 
Wehlausgang ergebenden Folgerungen für die Neubildung 
der Reichsregierung und der zu führenden Politik. Die 
Auffaſſung der Reichstagsfraktion der Wirtſchaftspartei, ſich an 
keiner Regierung, auf welche die Sozialdemokratie direkten oder 
ir dnekten Einfluß nimmt, weder aktiv noch duldend zu beteiligen, 
fand die einmütige Billigung und Zuſtimmung des Reichsaus⸗ 
ſchuſſes. Das Verbleiben der Wirtſchaftspartei in der beſtehenden 
oder ihre Mitwirkung in einer neu zu bildenden Regierung. wird 
die Partei ausſchlietzlich davon abhängig machen, ob die von ihr 
im Intereſſe der Wiedergeſundung von Wirtſchaft und 
Volk zu ſtellenden Forderungen berückſichtigt werden. Von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung für die endgültige Entſcheidung der 
Wirtſchaftsparte: wird die Tatſache fein, ob ſich aus dem Geſamt⸗ 
programm der Negierung insbeſondere der unerſchüttetliche Wille 
erkennen läßt, daß radikal mit der ſozialiſtiſchen Wirtſchaſts⸗ 
Finanz⸗ und Kulturpolitik Deutſchlands Schluß gemacht wird. 

In den der Regierung zu überreichenden Forderungen wird 
auch eine Aenderung der Außenpolitit mit dem Ziele der Revi⸗ 
ſion des Moungplanes und des Verſailler Vertrages verlangt 
werden. 


Die „Germania“ zur Entſchließung 
Berlin. Zu der Entſchließung der Reichstagsfraktion der 
Wirtſchaftspartei, die ſich mit aller Entſchiedenheit gegen eine 
Beteiligung oder Unterſtützung der Regierung wendet, auf welche 
die Sozialdemokratie direkten oder indirekten 
Einfluß nehme, bemerkt die „Germania“, ſie halte es nicht 
för zweckmäßig. daß die Fraktionen ſchon jetzt ihre politiſche Hal⸗ 
tung vorweg nehmen, während die Regierung mitten in der Arbeit 
tecke, um die notwendigen Maßnahmen für die Zukunft vorzube⸗ 
reiten. Durch den Beſchluß der Wirtſchaftspartei ſei die Mehr⸗ 
heitsbildung auf dem Wege der großen Kaalition ver⸗ 
baut. deun ohne die Wirtſchaftspartei habe dieſes Gebilde feine 
Mehrheit. Mit voreiligen Fraktionsbeſchlüſſen ſei es diesmal 
nicht getan. Man möge ſich in den einſichtigen Kreiſen 
rechts und links darauf beſinnen, daß wir uns die 
kleinliche Intereſſen⸗ und Fraktionspolitik nicht mehr leiſten 
könnten, ohne ernſte Gefahren heraufzubeſchwören. 


Strafverfahren gegen die Unterzeichner 
der Memelbeſchwerde 
Königsberg. Wie aus Memel! gemeldet wird, haben ſich die 
litauiſchen Behörden einen neuen Gewaltſtreich geleiſtet. 
Als der Führer der memelländiſchen Landwirtſchaftspartei am 
Mittwoch ein Ausreiſeviſum nach Deutſchland verlangte, 
wurde ihm dieſes verweigert, nachdem ihr bereits vor zwei Mo⸗ 
naten ein Da uerviſum verweigert worden war. Als Begründung 
dazu erklärte ihm der litauiſche Gouverneur, daß nicht nur er. 
ſondern auch die übrigen 17 Abgeordneten der Mehrheitsparteien 
des memelländiſchen Landtages, dic die Genfer Beſchwerde unter⸗ 
ſchrieben hätten, überhaupt keine Ausreiſeerlaubnis erhalten wür⸗ 
Im Gegenſatz 
15 der Memelkonvention ausdrücklich die 
memelländiſchen Landtages 


den, da gegen ſie ein Verfahren eingeleitet ſei. 
hierzu ſtellt Artikel 
Immunität der Abgeordneten des 
ſicher. 


Kreſtinski überreicht fein Abbernfungs⸗ 
Schreiben 

Berlin. Der Reichspräſident hat heute den ſowjetruſſiſchen 

Botſchafter Kreſtinski empfangen, der ſein Abberufungsſchreiben 

iiberreichte. Anſchließend wurde Kreſtinski zu einem Frühſtuck 

beim Reichspräſidenten empfangen. 


schwerer Inſammenſtoß bei Bombay 
Londou. Wie aus Bombay gemeldet wird, kam es in Panval 
etwa 50 Kilometer von Bombay entfernt zwiſchen 5000 Gandhi⸗ 
arhängern und einer kleinen Polizeiabteilung zu einem blutigen 
Zuſammenſtoß. wobei es 15 Tote und 50 Verwundete gab. Ein 
Stadtrat und der Forſtverwalter find ermordet worden. 


Der Katalanenführer Oberif Macia 
verhaftet 

Madrid. Wie aus Barcelona gemeldet wird, wurde dort 

der bekannte Katalanenführer Oberſt Macia verhaftet, gegen 

den zahlreiche Hochverrats verfahren ſeit der Zeit der 

Diktatur ſchweben. 


Der Mann in der Gruft 

Kaſſel. Eine geheimnisvolle Geſchichte beſchäftigte die 
Kaſſeler Landes⸗Kriminalpolizei. In dem Städtchen Rin⸗ 
teln wurde abends auf dem Friedhof ein älterer Mann be⸗ 
obachtet, der mit einer Laterne in der Hand und einem Sack 
auf dem Rücken auf die Gruft einer adligen Familie zu⸗ 
ſchritt. Er ſchloß mit einem Nachſchlüſſel die Tür der Gruft 
auf und verſchwand im Innern. Der Totengräber alar⸗ 
mierte ſofort die Polizei, die den Aren umſtellen ließ. 
Zwei Beamte fanden in der Gruft auf einem Lager von 
Säcken zwiſchen ſechs Metallſärgen den geheimnisvollen 
Mann, der ſich gerade eine Mahlzeit bereitete. Hinter 
einem Sarg waren Weinflaschen verſtaut. In einer Ecke 
waren große Eßvorräte, Zigarrenkiſten und Zigaretten⸗ 
ſchachteln vorhanden. Als der Mann die Beamten erblickte, 
verſuchte er ſich gewaltſam einen Weg ins Freie zu bahnen, 
wurde aber nach kurzem Kampf überwältigt und gefeſſelt. 
Es handelt ſich hier um einen Anſang Sepkember aus dem 
Zuchthaus in Münſter i. W. entflohenen Sträfling namens 
Friedrich, der ſich in der Gruft, nachdem er eine Serie von 
ſchweren Einbrüchen ausgeführt hatte, ein ſicheres Verſteck 
juchte, in welchem er ſeit 14 Tagen hauſte. Sehr bedenklich 
iſt der Fund einiger mit Blut befleckter 2 und Taſchen⸗ 
tücher. Dieſe Tücher waren von dem Sträfling in einen 


2 


geöffneten Sarg hineingelegt worden. Ob ſie mit einem 
neuen ſchweren Verbrechen Friedrichs zu tun haben. — Frie⸗ 
drich hat bereits 25 Jahre Zuchthaus abgeſeſſen — muß die 
weitere Unterſuchung durch die Kriminalpolizei ergeben. 
Jedenfalls hat der Spuk auf dem Friedhof, der die Leute der 
Umgebung jeit einiger Zeit in Aufregung verſetzte, nunmehr 
ein Ende gefunden. 


Ein Gefallenen-Dentmal 
für die Stadt Friedrichshafen 
das von dem Ludwigsburger Bildhauer Dauner geſchaffen 
wurde und im November eingeweiht werden ſoll. Die 
Denkmalsfigur — ein verwundeter Krieger, der zornmütig 
ſeinen Verband abreißt — ſymboliſiert den Gedanken un⸗ 
verſagten Kampfwillens. 


Deuficher Einſpruch in Prag 


Proteſt des deutſchen Geſandten beim tſchechiſchen Außenminiſter 
Ne deutſchen Miniſter im tſchechiſchen Kabinett 


Berlin. Die „DA“ meldet aus Prag: Am Freitag vor⸗ 
mittag ſtattete der deutſche Geſandte Dr. Koch dem Vertreter 
des Außenminiſters, Miniſter Krofta, einen Beſuch ab, bei 
dem er auf die nachteilige Wirkung der Zwiſchenfälle der letzten 
Tage auf die deutſch⸗tſchechiſchen Beziehungen, ſowie auf die 
öffentliche Meinung in Deutſchland hinwies. Dr. Koch erklärte 
weiter, vorläufig auf die wirtſchaftliche Seite der 
Frage, nämlich die Ausſchließung der deutſchen Tonfilme, noch 
nicht eingehen zu wollen. 


Miniſter Krofta gab feinem Bedauern über die erwähn⸗ 
ten Zwiſchenfälle Ausdruck und erklärte, die Regierung ſei 
Willens, das Ihrige zue ſchnellen Unterdrückung dieſer Vorgänge 
zu tun. 3 

Berlin. Die deutſchfeindlichen Ausſchreitungen 
der letzten Tage wurden nach einer Meldung Berliner Blätter 
aus Prag am Freitag im Miniſterrat zur Sprache gebracht Die 
beiden deutſchen Miniſter Profeſſor Dr. Spina und Dr. 
Czech führten im Namen der deutſchen Bevölkerung Beſchwerde 
über die Vernichtung deutſchen Eigentums und gegen die An⸗ 
griffe auf deutſche Kulturſtätten und deutſche Staatsbürger. Sie 
verwieſen auf die ſchwierige politiſche Lage, in der die deut⸗ 
ſchen Regierungsparteien durch die tätlichen Kundgebungen der 
Prager Gafle gegen alle deutſchen. Einrichtungen geraten und 
verlangten mit allem Nachdruck verbindliche Zuſcgen, daß ſich 
die Vorfälle der letzten Tage nicht wiederholen und daß die be⸗ 
rufenen Organe des Staates und der Sicherheitspolizei unter 
Anwendung aller Mittel für die Aufrechterhaltung der Ordnung 
und der Sicherheit des Lebens und Eigentums der deutſchen 
Bürger garantieren. 

Innenminiſter Dr. Siapik gab zu, daß die Sicherheitspoli⸗ 
jet nicht rechtzeitig genug gegen die Anſammlungen einge 
ſchritten ſei. Miniſterproſident Udrzal gab die Verſiche rung 
ab, daß von jetzt ab unnachſichtlich und mit der vollſten Strenge 
des Geſetzes die Sicherheitsorgaue des Staates die volle Wie⸗ 
derherſtellung der Ordnung Überwachen würden. 


Londons neuer Oberbürgermeifler 
der am 29. September gewählt werd, dürfte erwattungsgem ö 


der Ratsherr Phene Neal werden. 


London will zwiſchen Paris 
und Nom vermitteln 


Henderfons Miſſion — Die Veſeitigung der Echwierigleiten möglich? — Italiens Nüſtungswünſche 


Gens. Der engliſche Außenminiſter Henderſon hatte 
am Freitag abend kurz vor ſeiner Abreiſe nach London eine 
einſtündige Unterredung mit Senator Scia loja, dem Führer 
der italieniſchen Abordnung. Wie von gut unterrichteter Seite 
mitgeteilt wird, ſoll die Besprechung ausſchließlich dem Ab⸗ 
bruch der franzöſiſch⸗ttal ieniſchen Flottenverhandlungen gegylten 
haben. Von italieniſcher Seite iſt bei dieſer Gelegenheit darauf 
hingewieſen worden, daß die italieniſche Regierung durchaus 
bereit ſei, die Verhandlungen auf der Grundlage des italieniſchen 
Programm, wie es auf der Londoner Flottenkonferenz dargelegt 
worden iſt, wieder aufzunehmen. Italieniſcherſeits bezeichnete 
man den letzten franzöſiſchen Vorſchlag, der zu dem Abbruch der 
Verhandlungen führte, als unannehmbar, da Frankreich darin 
für jede einzelne Schiffsklaſſe für ſich eine größere Tonnagezahl 
als für Italien gefordert habe. 

In unterrichteten Kreiſen mißt man dieſer Unterredung 
große Bedeutung bei, da die engliſche Regierung ſich bereits 
mehrfach bereit erklärt hat, im Falle ernſthafter Schwierigkei⸗ 
ten zwiſchen Italien und Frankreich zu vermitteln. Man weiſt 
hierbei auf die Ertlärung hin, die Henderſon zu Beginn der 
Völkerbundsverſammlung der internationalen Preſſe abgegeben 
hat und in der er ausdrücklich betonte, die engliſche Regierung 
ſei jederzeit bereit, vermittelnd einzugreifen, falls dies von den 
beiden Regierungen gewllnſcht werden ſollte. 


Bahnhofs- Aufruhr in Paris 


Paeis, Am Pariſer Oſbahnzof tam es geſtern wiehe, 
zu einer Publikums tevolte. Die Oſtbahngeſellſchaft hatte he 
zum erſtenmal ein neues engliſches Signalſyftem einge 500 


das jedoch wahrſcheinlich infolge ungenllgender Ausbildung 
Perſonals nur ſchlecht funktionierte. 


Schon am Morgen erlitten die Vorortzüge ein bis 30. 


Stunden Verſpätung, was zu heftigen Proteſten des Publik 


führte. Abends nach Geſchäftsſchluß wiederholten ſich bei 9 
Abfahrt der Abendzüge im Vorortverleh- die Verſpätungen 


verdoppeltem Ausmaß. 
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Zehntauſende von Perſonen ſaßen ungeduldig in den air, 


und warteten auf die Abfahrt. Spontane Kundgebungen © 


ſtanden allenthalben und nahmen immer drohendere Jorm: 


an. Die Bahnhofsleitung war ſchon im Begriff den K 


er 1 
verlieren und verlangte von der Regierung die ſofortige Es 


ſendung von Truppen zur Räumung des Bahnhofs. 


.ıraf 
Glüclicherweſſe behielt der dienſthabende Poligeifommil), 


die Ruhe. Er widerſetzte ſich aufs energiſchſte dieſer 


sen 
mungsaktion, die nur zu Zwiſchenfällen hätte führen n 


und er verſtand es, mit Hilfe einer Handvoll Poliziſten 
Ordnung aufrecht zu erhalten. 


Erſt gegen 10 Uhr abends konnten die letzten Gore 


mit ihren hungrigen Inſaſſen den Bahnhof verlaſſen. 


an 7 d 
50. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Welcher Junge?“ fuhr Hilde auf. 

„Nu, jo 'n Bengel von ſieben oder acht Jahren. Rennen 
tue ich ihn ja nicht weiter. Er kommt fait jeden Tag 
zwiſchen zwei und vier, wenn die Knaben in der Schule 
und die Gnädige mit Erni fort find, um Beſorgungen zu 
wachen. Wenn's mal regnei und Erni iſt daheim, dann 
wird er gleich wieder weggeſchickt. Sonſt bleibt er oft über 
'ne Stunde bei der alten Frau, und fie läßt ihn nie durch 
unſere Wohnungstür hinaus, ſondern immer gleich direkt 
durch ihren ſeparaten Eingang auf den Stiegenflur. Daß 
fie ihm ihr erſpartes Eſſen mitgibt, habe ich ſelbſt beob⸗ 
uchtel. Jawohl! Und für den werden auch die Kartoffeln 
beſtimmt fein!“ . 

Hilde hatte wie erſtarrt zugehört. Dahin alſo kam das 
Brot und mancher gute Biſſen ſonſt! In die Taſchen eines 
fremden Betteljungen! 8 . 

„Warum haben Sie mir nie davon erzählt? 

„Du lleber Gott, ich dachte doch, Ste wüßten s gnädige 
— Und dann meinte ich auch, es ſei vielleicht ein ent⸗ 
ſernter Verwandter, weil ihn die alte Frau immer ſo zärt⸗ 
lich küßt, wenn er fortgeht.“ 

„Sie — küßt ihn — 7“ 

„Und wie! Und Herzchen ſagt ſie zu ihm — gerade 
ſo wie zu unſeren Kindern!“ 

Hilde begriff die Sache immer weniger. Aber ſie war 
entſchloſſen, ihr auf den Grund zu kommen. Das war ja 
unerhört! Fremdem Volk das teure Eſſen zuzuſtecken, das 
die aus ihrer Taſche bezahlen mußte! 

Es war nur gut, daß Leo nicht daheim war und erſt 
übermorgen wieder erwartet wurde. Denn der hätte wo⸗ 
möglich wieder Mutters Partei genommen, wie fo oft jet. 

„Ballen Sie auf, Trine,“ wandte fie ſich nun an die 
Magd. „Sie ſagen meiner Mutter kein Wort von dem. 


was wir letzt geſprochen haben. Und wenn ich nach Tiſch 
mit Erni fortgehe, ſtellen Sie ſich an die Eingangstür und 
warten, ob der Junge kommt. Ich werde ſehr bald zurück⸗ 
kommen, und Sie haben mich dann ganz fill einzulaſſen 
und Erni bei ſich zu behalten. Verſtanden? 

„Jawohl, gnädige Frau,“ grinſte Trine und freute ſich 
auf den „Spaß“, der die Kartoffelgeſchichte in Vergeſſen⸗ 
heit gebracht und außerdem das langweilige Einerlei des 
Tages angenehm unterbrach. 

Berti ſaß mit wichtiger Miene Chriſta gegenüber, 

„Vater läßt dir jagen, Tante Chriſta. bel er geſtern 
abend die Buchhalterſtelle bei der Firma Roſtek zugeſagt 
bekommen habe Dort find fait alle Herren vom Bureau 
eingerückt und ſie find froh, daß fie Vater kriegen. Und 
am nächſten Erſten tritt er an. Und wir wohnen dann 
nicht mehr in der kalten Dachkammer, Vater hat ſchon ger 
kündigt. Wir werden dann eine neue Wohnung in der 
Talſtraße beziehen, ganz nahe von Vaters Büro.“ 

Chriſta hörte mit ſtrahlendem Geſicht zu. Alſo hatte 
er es doch erreicht! Ihr heißes Flehen zu Gott war erhört 
worden — der alte Mann brauchte nicht mehr mit dem 
ſchweren Bücherpack von Haus zu Haus laufen und ſich ſo 
tief erniedrigen. Trinkgelder zu nehmen, weil daheim ein 
en kleiner Junge mit hungrigen Augen auf ihn war⸗ 
ete —. 

Dieſer Krieg, der ſo viel Jammer über die Menſchheit 
brachte — den Alten, die man ſonſt ungeduldig 1 5 
ſchob, brachte er Brot und Arbeit! Die kamen plötzlich 
wieder zu Ehren, ſeit die Jungen fehlten —. 5 

Sie nahm Berti auf den Schoß und herzte und küßte 
ihn, fein ſtrohblondes Köpfchen an ihre Bruſt drückend. 

„Da freuſt du dich doch nun wohl ſehr auf das ſchöne 
neue Leben, mein Jungchen?“ 

„Ja. Aber wirſt du auch in der neuen Wohnung recht 
oft zu mir kommen, Tante Chriſta?“ 

„Sa oft ich kann Herzchen!“ 

Er ſchlang plötzlich die Arme um ihren Hals 

„Du — warum biſt du nicht immer bei mix? Ich 
hab dich doch lo lieb! Und ich habe keine Geſchwiſter und 


keine Mama wle Ivo — der Ivo braucht dich doch eigen!" 
lich gar nicht fo notwendig — aber ich —“ s 

r verſtummte erſchrocken. Die Tür hatte ſich raſch 
Sn und eine fremde Frau, die ihn kalt und böle 
muſterte, war u 

Chriſta war bleich geworden. . 

„Hilde — du?“ ſtammelte 5 Berti vom Schoß gleiten 
laſſend. „Ich dachte — du ſeiſt ausgegangen —“ 

„Wie du ſlehſt, bin ich daheim! Und nun darf ich wohl 
fragen, was dieſe rührende Theaterſzene bedeutet? Wer 
iſt der fremde Bettelfunge, den du da hinter meinem 
Rücken ins Haus ziehſt?“ 

Ohne zu antworten, zog Chriſta dem Knaben fein Mänr 
telchen an und drückte ihm mit bebender Hand die Mütze 
auf das Köpfchen. 

„Geh, Bertl — geh, mein liebes Kind!“ Sie öffnete 
die Tür und ſchob ihn haſtig hinaus. wi 

„Warum ſchickſt du ihn fort 9e Ponte Hilde ſpöttiſch⸗ 
„Fürchteſt du, daß der etwas verraten könnte?“ 

„Nein. Was ſollte er denn —“ 

„Oh, zum Beljpiel, daß du ihm heimlich Eſſen pi 
— aus meiner Em. awohl, ich weiß alles! Und ich 
finde es unerhört! Das iſt ja geradezu — Diebſtahl!“ 

„Beruhige dich, Hilde,“ Jagte Chriſta, obwohl innerlich 
bebend vor Entrüſtung, ſich äußerlich doch zu vornehmer 
Ruhe zwingend. „Ich habe dich nie um einen Heller — 
beſtohlen! Was ich Bertl gebe, Ipare ich mir Jeibit vom 
Munde ab, und mein Eſſen — das arbeite id ja wohl 
redlich ab in deinem Hauſe, nicht?“ 

Hilde errötete. + 

„Wenn auch! Das gehört nicht hierher. Aber du hal 
kein Recht, fremde Leute hier zu empfangen.“ : 

„Kein Recht. Beſuche zu empfangen in meinem Zimt 
mer, die niemand ſtören? O Hilde — bin ich denn in 
deinen Augen ein Dienſtbote oder eine Gefangene?“ 

„Verdrehe die Worte nicht, Mutter! Ich meine kein 
Recht — Beltelvolf ins Haus zu ziehen!“ 

„Berti iſt kein Betteljunge. Er iſt das Kind delnes 
Vaters aus feiner zweiten Ehe, und ich nahm mich seiner 
an, weil es beiden ehr ſchlecht ging.“ (Sort). folgt.) 


Ich habe mich in der Einſamkeit eines Ortes vergraben, der 
feinen zehn Raten und fünfzig Menſchen keine Ueberraſchun⸗ 
befürchten läßt. Aber heute, am dritten Tage iſt mir folgen⸗ 
begegnet: 
0 Ich gehe den ſchmalen brüchigen Steg über den Dorfbach nach 
m Wald. und vom Walde her kommt ein Menſch auf dem glei: 
gen Steg, auf dem ſchwer auszuweichen ift, und wir begegnen uns 
1 der Mitte. Der Menſch bleibt ſtehen und fagt: „Guten Tag 
10 bin arbeitslos, geben Sie mir zehn Mark.“ Er ſagt das alles 
el wie einen Spruch den er gut eing lernt und oft hergeſagt 
ut, und es iſt nicht viel Zuverſicht in dem Herſagen. Um uns at 
5 weite Wieſe, Vieh weidet darauf; dann ſind vor mir Felder 
ab der Wald, hinter mir Felder und die Chauſſee mit den paar 
aauechen. Es iſt weit bis zu den Häuschen, und der Mann ſieht 
in ſo aus, daß man beinahe wünſcht, ſie lägen näher. Ich 
ein langes verdünntes Lachen wie über einen Scherz von 
Rifelhafter Güte und vermag den Mann dabei genauer darauf: 
R anzuſehen, was für eine Antwort am Platze ſei. 
N Der Menſch iſt klein. ſchmächtig, mit einem großen Kopf. der 
da der Stirn eine ſchwere Narbe hat, ſeine Augen find unbeſtimm⸗ 
tr dunkel, grau oder braun oder grün. Das Haar mädit wie 
bas dicht auf ſeinem Kopf und über ſeinen Augen, und die un 
de Geſichtshälfte iſt eine ſchwarze Stoppelwüfte. Der Anzug 
Dir bedeutet keine Empfehlung für den Mann, er ſieht nach 
zune und Heuſtadel aus, und niemand vermöchte zu ſagen, 
un er neu war. 
te Ich bin im Bilde und ſage: „Zehn Mark? Das iſt etwas 
achlic) Aber eine Mart gern. Nur habe ich kein Geld bei mir. 
A Sein Blick hat ſich an meinem Täſchchen aus braunem Saffian 
nnseflebt und er zweifelt: „Eine reihe Dame ſollte nicht auf 


ait 
8 


n Mark ſeh n.“ jagt er, „eine Dame in einem jo ſchönen 


Rleid.“ 
Er ſieht immer noch auf das Taäſchchen. Ich öffne es und laſſe 
Zi überzeugen, daß kein Geld darin iſt. „Ich gehe in den 
. ſage id), „man nimmt doch in den Wald kein Geld mit. 
br rdem beſitze ich im ganzen keine zehn Mark mehr.“ 
b. „Sind Sie Lehrerin?“ fragt er unvermittelt und lacht aus 
Westräften. 
Ich denke: es iſt gleichgültig, ob ich ja oder nein fage, und 
We tworte ich ohne Beſinnen ja. Das Lachen macht mich ſtutzig 
end verſichtig. Und ich füge bei: Ich bin zu Beſuch hier.“ 
0 Mein Gott, warum lacht der Menſch? Es iſt ein idiotiſches, 
i widerliches und lautes Gelächter. 
M, „Dann Und Sie alſo nicht Lehrerin,“ ſagt er und wird jäh 
Mit „Ich kenne die 2 Hrerin von hier.“ 
„Doch,“ antworte ich. 
Nerbringe hier meine Ferien.“ 


„Ich bin in der Stadt Lehrerin, und 
N. „Hihihihahahaksks .. lacht der Mann fallend... 
Lie nicht eine Zigarette?“ 
„Nein, es tut mir leid, ich rauche nicht.“ 
; „Sie ſind alſo Lehrerin,“ ſpricht er weiter, und ſein Geſicht 
5 lo abſtoßend ernſt, wie es vorhin abſtoß nd luſtig war. „Dann 
wir Berufskollegen.“ 

Ich gebe mir keine Mühe, meinen Zweifel an ſeinen Worten 
Ban bergen, ſage aber doch um ihn nicht irgendwie boſe zu 
chen „So, ſo? Lehrer ſind Sie? Nun ja, warum nicht?“ 

„Ich bin Studienrat. hihihihahahaksks ...“ 
Wu“ Bon mir aus,“ ſage ich und der Menſch iſt mir zum Ueber⸗ 
8 laſtig und unſere Unt erhaltung muß ein Ende haben. 
N „Sie meinen: von Ihrer Seite aus. Es gibt da zwei Seiten,“ 
at er ernſt. 
un wird mir der Menſch unheimlich, ich denke an entlaufene 
An ennige, dieſer Mann gebärdet ſich ganz ſo. Er hat auch ein 
zuig verkommenes Geſicht, einen Ausdruck ſchrecklicher Ausge⸗ 
in ſeinen Augen ſind Lichter, 


„Haben 


eckt heit, leer geiſtlos, aber. .. 

Hauch Seele geiſtert drin. 
kur „Ich komme us der ITſchechoſlowkei,“ jagt er, „hihihihaha⸗ 
Pieke.“ Er lacht, daß es ihn ſchüttelt. und er kann nicht auf 

en zu lachen. 

Ru „Ja, mein Gott, was iſt denn jo Lächerliches daran, daß Sie 
fel der Tſchechei ſind?“ Es iſt eine völlig dumme Frage, die ich 

t, aber was ſoll ich tun. 

Ne ſtreicht ſich mit zwei Fingern über die Schlagader des 
ur, herab, ſchluckt und wird ſtill. „Ich habe einen Defekt,“ 
bc „Entſchuldigen Sie, laſſen Sie mich jetzt vorbei, ich möchte 
An.“ — „Sie gehen in den Wald. Allein? Haben Sie denn 
ne Angie?” 

„Ich habe Golivertrauen und einen Revolver.“ ſage ich und 

e unergründlich. 

K. „Wiſſen Sie was? Ich werde mitgehen,“ ſagt er entiſchloſſen. 

in Revolver iſt etwas ſehr Brauchbares, hihihi ...“ 

by; Er muß Unruhe in meinem Geſicht bemerkt haben, er unter⸗ 
Sue ſein Lachen und iprict: „Fürchten Sie nichts. Ich werde 
Man! meinem Lachen nicht erichreden, ich möchte Ihnen nur 
m, Ten .. Id muß es hin und wieder tun. Darf ich 
sAnimen?“ 

we iſt das, wenn ein Tier bettelt, mti Hilfloſigkeit, mit 
Air Angſt und Vertrauen? Ein Tier, das einen gebrochenen 
dot fe, ein zerſchmettertes Bein, eine brandige Wunde hat? So 

leſer Mann. 

de. Wir gingen in den Wald, es war ſtill, warm und ſonnig, und 
len kann ſprach Wirres wirt und zerriſſen, ſchrie laut mit bö⸗ 
* und bekam nachher ein leiſes, gutes und klares 

II. 

In dieſer wilden böſen, wehen und peinvollen Beichte war 

r leines Haus mit Ardern, Wiefen, Ställen und Vieh war 

wen zul, Zufriedenheit und ein ſchmales Glück. Wenig Wünſche, 

ung Genuß, viel Arbeit, viel Ueberkommenes und viel Ableh⸗ 
gigen das Fremde. 

„Das Fremdeſte war Helene die Tochter des Lehrers“ ſagte 
Bin, tann. Sie war ein Himmel aus weicher Seide, ein fremder 
mel, aus Kunſtſeide, hihihi . 
den Alle waren ſie in ſie verliebt und ſie liebte alle und nieman⸗ 
lab tat mit jedem freundlich und war die lautere Unſchuld, ich 

ſie verflucht. 


ti 
ge 


Der Mann mit dem Defekt 


Von Gertrud Aulich. 


Was die für Haare hatte, heilige Mutter Gottes! Und eine 
Haut wie Sahne. Es lam erſt viel ſpäter auf, was das für 
Haare waren und was für eine Haut. Sie fuhr alle Wochen in 
die Stadt, dort färbte man fie auf und ſtrich ihr Geſicht neu. 

Er, Ladislaus, eines Kleinbauern Sohn, verliebte ſich in ſie, 
wie alle. Er war der dümmſte. Sie hatte nichts dagegen, machte 
ihm ſanfte. himmelblaue Augen. 

Ich brauche eine kleine Uhr, um den Arm zu legen, ſagte ſie 
und ſtrich durch ſein Haar. Es muß eine aus Gold ſein und ſie 
liegt bei Abraham Sacher im Fenſter. Kannſt du ſie mir kaufen? 
Sonſt ſchenkt Jeromin ſie mir. Aber ich mag ſie lieber von dir. 

Da verkaufte der Narr eine Miete Kartoffeln und kaufte die 
Uhr. 

Lodi, ſagte ſie ein andermal, man trägt im Winter hohe Pelz: 
ſtiefel, es friert mich 

Friert dich? Es ſoll dich nicht frieren. Und der Narr wärmte 
die kleinen Füßchen aus Samt in feinen groben Tatzen, und dann 
verkaufte er das Schwein, das noch klein und mager war und 
brachte die Pelzſtiefeln. 

Ladi, ich muß in die Stadt, es iſt ein Zirkus dort, fährſt du 
mich? Souſt fährt mich Hippolit Wittek. 

Und der Narr ließ die Ernte im Stich und hetzte den müden 
Gaul 30 Kilometer in die Kreisſtadt, und das Getreide verdarb. 

Aber einmal trat der Narr in ihre Kammer, ſeine Schläfen 
waren angeſchwollen und feine Augen funkelten grün und er 
keuchte: Balbina hat geſehen, daß Jeromin in deiner Schlafka m⸗ 
mer war 


wollte 


Unterhaltung und Wissen 


Su, ſagte fie kühl, er hat das Schloß in Ordnung gebracht 
Balbina iſt eine Klatſchbaſe, und du ſollteſt nicht jo ſchreien. 

Habe ich geſchrien? ſagte der Narr demütig, ſei nicht böſe. 
Aber einmal muß doch Klarheit ſein. Ich will nicht ganz zugrunde 
gehen, beſtimme die Hochzeil. 

Da nahm Helsne den Kopf des Narren und war ganz Betu⸗ 
lichkeit und Sanftheit und Güte und ſagte: Ja, ſieh, ich liebe ihn. 
Aber das iſt nun ſo, daß ich eigentlich einen ſtudierten Mann 
Er müßte Lehrer ſein, habe ich mir gedacht. Es gibt 
Seminare, Ladi, und du biſt jung. 

Aber ich bin dumm und habe einen Schädel aus Holz. Wie 
kann ich Lehrer werden ... Und dann iſt der Hof... 

Verſuch es nur, ſagte fie und küßte ihn. 

Da verkaufte der Narr alles, was er hatte, zog in die Stadt 
und ſtudierte. Aber er ſah, daß nichts aus ihm wurde und man 
ſchüttelte den Kopf über ſeinen unnützen Fleiß. Die Präparanden 
nannten ihn den „Studienrat“, und es war Mitleid in ihrem 
Hohn. 

Und der Narr freute ſich auf die Ferien, obwohl er kein Heim 
mehr hatte, und er traf ſpät abends, wie er ging und ſtand, ein... 
und es war ein Jeronim, der Schmied, bei ihr, ein reicher Mann, 
der den Beinamen „der Athlet“ führte. 

Der Athlet warf den Narren die Treppe herab, und ſie ſtand 
dab und tat keinen Einſpruch . 

„Und ſie kam auch nicht zu mir, als ich im Fieber lag... 
denn ich ſchlug auf den Eiſenbottich auf. der im Flur ſtand .. 
und davon habe ich meinen Deſekt ... hihihihahahaksks ... 

Ja, ich habe ſie verflucht und ſie ſoll nicht Glück noch Liebe 
haben 

Nein, möge es ihr gut gehen 


So kal 


Von Bededikt Fantner. 


Wir ſind aus Polen herübergekommen. Lagen zuletzt noch 
vor einem kleinen polniſchen Judenſtädtchen. Wer genug Geld 
hatte, konnte ſich herrlich den Magen verderben. Wir durften 
ſogar im Fluß baden. Einige waren allerdings jo unvorſichtig. 
zu ertrinken. 

Dann wurden wir einwaggoniert: 40 Mann oder 
Pferde, und fuhren nach Lemberg. Sehr lange. 

* 


ſechs 


Wir kamen an einem Nachmittag an, ſtanden weit außerhalb 
des Bahnhofes auf einem Nebengeleiſe. Sahen ruſſiſchen Ges 
fangenen zu wie ſie den Unrat nach Genießbarem durchwühlten. 
Gaben ihnen alles Brot, das wir übrig hatten. Spät nachts 
wurden wir auswaggoniert, marſchierten in das ſchlafende 
Lemberg. Auf den Straßen war nicht ein Menſch zu ſehen. 
Zwei oder drei Stunden Naſt in einem Schulzimmer zwiſchen 
den Bänken. 

Abmarſch. Die Rudjade wurden uns abgenommen und auf 
Laſtautos verladen Gut. aber ein bedenkliches Zeichen. Gegen 
Abend finden wir ſie, im Graſe neben einer Dorfſtraße wieder. 
Wir marſchierten ohne Unterbrechung. Der Rücken ſchmerzt, die 
Füße brennen, die Drüſen ſchwellen an. Ein Wolkenbruch durch⸗ 
näßt uns bis auf die Haut. Haben wir erſt unmüßig geſchwitzt, 
io klappern mir jegr mit den Zähnen. 

Es geht weiter. Die Dunkelheit iſt hereingebrochen. Wir 
kommen an die Feuerlinie heran, hören ſchon das Tacken der 
Maſchinengewehre, das Peitſchen der Gewehrſchüſſe, das Brummen 
der Geſchütze. Vor uns iſt eine Flammenwand. Die Ruſſen 
haben in Sokal ihre Magazine angezündet. In einer alten, 
löcherigen Scheuer finden wir endlich ein paar Stunden Ruhe. 

* 

Sehr früh am Morgen — es iſt der 16. Juli 1915 — iſt Ab⸗ 
marſch. Wir gehen in Schwarmlinien über die Felder, kommen bis 
zum Eiſenbahndamm vor Sokol, lagern uns im Schutze des 
Dammes hin. Liegen viele Stunden, hören auf das Schrillen 
der Geſchoſſe, die von den Eiſenbahnſchienen abprallelln. Un⸗ 
aufhörlich heulen öſterreichiſche Granaten zu den Ruſſen hinüber, 
ruſſiſche wühlen ſich in das Wieſenland hinter uns ein. 

Vorwärts! Wir laufen über die Schienen. Im ſchwerſten 
Feuer. Gleich hinter dem Damme liegt ein toter Kadett. Sein 
Bauch iſt ein Blutfleck. Zwiſchen den Häuſern krepieren Artillerie⸗ 
geſchoſſe. Es iſt ein Höllenſpektakel. Eine Feldtelephonabteilung 
arbeitet im Schutze einiger aufgeſtellter Balken. Hageldicht 
praſſeln die Geſchoſſe, fingen wie wütende Weſpen. 

Nieder! Wir werfen uns hin. Ich greife mit den Händen 
in das glitſchige Etwas eines ſtinkenden Kadavers. Mir wird 
übel. Ich krieche trotz des Feuers weiter. 

In einer Scheune ſammeln wir uns. Einer iſt in eine 
Senkgrube gefallen. Lachend und ſchimpfend nehmen die anderen 
vor ihm Reißaus. 

Vorwärts! Noch ſind wir im Schutze der zerſchoſſenen Häuſer 
Eine Häuſerlücke! Ein ruſſiſches Maſchinengewehr fegt herein. 
Eine Grube, wahrſcheinlich ein ehemaliger Keller. Da iſt die 
Todesfalle. Ununterbrochen ſchießt das Maſchinengewehr von der 
Flanke herein. Tote liegen am Wege. Aus dem Grabe klingt 
das Stöhnen von Verwundeten. Drüben im Schutze der Häuſer⸗ 
wand ſitzen auch einige. Mein Vordermann läuft, ſchlägt hin wie 
ein Stück Holz und liegt regungslos. Ein kurzes Zögern: ich laufe 
und komme durch. 

Wir kriechen auf dem Bauch. Schweiß und Kot verkleben 
uns die Augen. Der Gewehrverſchluß iſt ein Lehmklumpen. Dann 
graben wir uns auf der Höhe vor dem Zug ein. Neben mir 
wird einem die Hand durchſchoſſen, er ſchreit. Von da u. dort klin⸗ 
gen Aufſchreie. Die Rufen ſchießen wie wahnſinnig. 

* 


Die Nacht kommt, vergeht. Morgengrauen. Dichte Nebel 
ſteigen von dem Waſſer des Bug auf. In ihrem Schutz gelingt 
uns unbemerkt die Loslöſung von den Ruſſen. 

Im Schützengraben. Schießen Tag und Nacht. 
trommelfeuer. Angriff und Gegenangriff. 

Hinter unſerem Graben iſt ein Erbſenfeld. Ich krieche und 
laufe in das zerſchoſſene Dorf — um unreife Aepfel und Waſſer. 


Artillerie⸗ 


Das alles iſt zwar verboten, aber das macht mir nichts. Ich 
kenne alle Stellen unterwegs, wo ich den Ruſſen Zielſcheibe 
bin. Unten, an der Wegbiegung beim Dorfe, liegt ein Toter. 


Nachts ſteigen grelle Leuchtraketen. Erhellen unheimlich die 
zerfetzte Landſchaft. Ein Eewirre von Schützengräben durchfurcht 
das Land. Man weiß nicht, wo die „eigenen“ Gräben beginnen 
und die ruſſiſchen enden. Einmal liegen eine ruſſiſche und eine 
öſterreichiſche Feldwache im gleichen Graben nebeneinander. Beim 
Morgengrauen nehmen ſie voreinander Reißaus. 

* 


Gott ſei Dank. Ablöſung. Die Ablöſungskompagnien be⸗ 
ziehen den Graben. Wir ſammeln uns hinten, marſchieren ab. 


Es war Mondnacht. Das Regiment marſchierte faſt lautlos. 
Hier und da nur klirrte ein Spaten oder Bajonett, kollerte ein 
Stein. Den Schall der Tritte verſchlang der weiche Boden. Das 
Regiment ſchlief im Gehen. Geſpenſtiſch wirkten die wackelnden 
Köpfe, die beim Gehen ununterbrochen ich vorbeugenden Leiber. 
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6. Nebenfluß der Weichſel; 9. Nebenfluß 
13. Stadt auf Ja va; 15. Artilel; 
16. lotterietechniſche Bezeichnung; 18. griechiſche Göttin; 19. 
griechiſcher Gott; 20. Tonſtufe der italienifchen Skala Senk⸗ 
recht: 2. Sternbild; 3. griechiſche Göttin; 5. Maß; 6. 
Heilquelle; 7. Präpoſition; 8. aſtronomiſcher Ausdruck; 10. 
Teilzahlung; 11. ägyptiſcher Gott, 12. Körperorgan; 14. Ton⸗ 
ſtufe; 17. Tierlaut. 


Auflöſung des ftreuzworkrätſels 


Charlie im Speiſewagen 


Charlie war ſchon zu einigem Beſitz gekommen und noch im⸗ 
mer ſo ſchüchtern und unſicher, als wäre er jemandem etwas 
ſchuldig. Je beſſer ſeine Lebensform wurde, je mehr ſich 
feine Exiſtenz feitigte, um fo ſpürbarer wurde eine innere Feſſel⸗ 
loſigkeit. Es drängte ſich etwas vor, das immer wieder verſteckt 
ſein wollte. Wie durch ein glänzig gewordenes, fadenſcheiniges 
Tuch ſchimmerte die bloße Haut. Aus dieſem Widerſpruch: ver⸗ 
bergen zu muſſen, was ſich mit unwiderſtehlicher Kraft meldete 
und da ſein wollte, erklärt ſich ſein merkwürdiges Betragen, ein 
Zucken um den Mund, ein unfaßbares Schweben zwiſchen Ernſt 
und Lächerlichkeit, das Edith, ſeiner Frau, viel zu ſchaffen 
machte und ſie bis zur Verzweiflung erboſen konnte. Immer häu⸗ 
figer geſchah es, daß fie ihm zuflüjtern mußte: „Charlie, benimm 
dich! Aber Charlie machte ſeine undurchdringlichen Unſchulds⸗ 
augen. lächelte ſüß wie ſein eigenes Hochzeitsbild und kopierte die 
Haltung eines Muſterſchülers. „Zaren“ nannte es Edith. 

Ne en. Edith hatte es, wenn man gerecht fein will, wirklich 
nicht leicht mit ihm. Das Beruhigende war weniger das was er 
tat als eine geladene Wolke von Unberechenbarkeit, aus der jeden 
Augenblick der Blitz des Närriſchen hervorbrechen konnte. Und 
dis gehemmt Narriſche bekam leicht etwas Drohendes, wie alles 
Verhaltene, Verſtockte, das nach innen ſchlägt. 

Es war aber auch in ihm, dem viel Umhergeworfenen, ein 
beſtär diger Sturm von Erinnerungen, wovon Edith oder ſonſt ein 
Außen ſtehender nichts ahnte. So muß einem geborenen See⸗ 
fahrer, der lebenslang auf allen Meeren kreuzte, zumute fein, 
wenn ihn ein lächerliches Schickſal zu einem Bootsmann auf 
eigem Gondelteich macht.. 

Wo er auch hinkam und was er auch fat —: aus feinem über: 
vollen Herzen ſtieß hn eine tragikomiſche Reminiszenz auf, und 
ſein vergangenes, geſtaltenreiches Leben wandelte ihn an. Du 
lieder Gott, — ſchwer im Speiſewagen die vorgeſchriebene Würde 
des Gaſtes zu wahren, wenn man ſieht, wie Edith mit feierlicher 
Geſorciztheit ihre Forelle zerlegt. Genau fo eine feine Dame 
war es nämlich, die er damals vor acht Jahren in genau fo einem 
Speiſewagen mit Bratenſoße übergoſſen hatte, als er mit der 
Sauciere unter dem Ruf „Soße gefällig“ durch die Tiſchreihe ba⸗ 
laugerte. Es war eine denkwürdige Kurve. Die feine Dame 
kreiſchte und machte Krach, der für drei ordinäre Weiber aus⸗ 
gereicht hätte. Charlie brachte heißes Waſſer und unterzog die 
lärmende Dame einer Reinigung. Er kniete nieder wie ein 
Liebhaber auf der Bühne mit großen Beieuerungsgeſten, rieb, 
kratzle ſich hinter dem Ohr. holte Eau de Cologne, beſprengte das 
befleckte Kleid von oben bis unten wie ein Wäſcheſtück, das unter 
die Rolle kommt, — er benahm ſich wie ein Wäſcher, der er auch 
ſchon geweſen war, einmal — — was war er nicht — — und die 
Kollegen mußten ihn gewaltſam davon abhalten, die Notbremſe 
zu ziehen. Trog feinem hingebenden Eifer hatte Charlie wäh⸗ 
rend der ganzen Prozedur den Mann der lärmenden Dame beob⸗ 
achtet, die den verlegenen Gatten aufſtachelte, doch auch Krach zu 
machen, das Beſchwerdebuch zu verlangen, den Chef zu Holen, 
Schodenerſatz zu fordern, den Zug zum Stehen zu bringen. Aber 
der Gatte blieb Still, er wurde, wenn möglich, immer noch ſtiller, 
1 ſchämte ih, er kroch ganz tief in feine hilfloſe Verlegenheit 
inein. 

Das wäre jetzt, dachte Charlic. der die Suppe unberührt ließ. 
meine Situation, wenn, Gott behüte, der junge Kellner Edith 
mir Bratenſoße bekleckern würde. Immer gibt es einen ſolchen 
Ehegatten, immer einen ſolchen Kellner, der bleich und mit der 
Augſt des Neulings durch den im 90 ⸗Kilometertempo ſchütternden 
Speiſewagen ſchwankt, die Schüffeln balancierend, ein Raſtelli 
des taglichen Lebens, ein dummer Auguſt der Wirklichkeit, und 
immer gibt es eine Frau, die etwas Soße abbekommt und dann 
ein furchtbares Geſchrei erhebt. Alles wiederholt ſich, geitern 
ein armer Speiſewagenkellner, der einer feinen Dame Tunke ins 
Dekollete gießt, heute der betretene Gatte jener bekleckerten Dame. 

Wie gebannt ſtarrte Charlie in diefen geträumten Wandel 
und Kreislauf der Dinge. Wenn man mit ſo einem feinen Pull⸗ 
manwagen geradeaus fährt, immer gradaus, kommt man an den 
Puult zurück, den man eben paſſiert, und wenn man ewig lebt, 
lebt man einmal die gleiche Geſtalt und das gleiche Schickſal wie⸗ 
der. durch die man bereits hindurchgegangen. Charlie wundert 
fir, ſelbſt, daß er jo philoſophiſche Gedanken denkt. In feinem 
Kopf iſt immer ein ſolcher Wirbel von Bildern, die ſich zu etwas 
Augemeinem niederſchlagen. 

Charlie bekommt einen ſtrafenden Blick, weil er nicht gehört 
hat, wie Edith die Salatſchüſſel verlangte. Denn Charlie iſt im 


Geiſte wieder Speiſewagenkellner. Er hat ſoeben die Speiſewagen⸗ 
kellnerprüfung beſtanden und nun ſoll er zum erſten Male ſer⸗ 
vieren. Aber der Prüfungswagen fuhr nicht ſo ſchnell, wie dann 
der richtige Wagen; den Lokomotivführer reitet der Teufel, ein ſo 
hölliſches Tempo anzuſchlagen, wo er. Charlie, heute doch zum 
erſten Male ſerviert. Wie das ſchleudert! Charlie bewegt ſich, 
als hätte er nicht einen, wenn auch ſchütternden, ſo doch immerhin 
feſten Boden unter den Füßen, ſondern unmittelbar die rollenden 
Räder, ihr Raſen iſt in ſeinen Beinen, er läuft, als bewegte er 
ſich auf rotierenden Kugeln. Hoch das linke Bein, um den gigan⸗ 
tiſchen Stoß, der ihm von rechts eins verſetzt. Widerpart zu hal⸗ 
ten! Hoch das rechte Bein, hoch das linke, das rechte, das linke, 
hoch rechts, hoch links — hoch rechts ... Der Speiſewagen feixt, 
lacht, wiehert. Der Ober, ein rieſiger, ſtoßgewohnter Speiſe⸗ 
wagenmenſch, ſtellt ihn mit einem harten Griff wieder auf beide 
Beine. Jetzt ſucht er wie in einem ſchleudernden Straßenbahn⸗ 
wagen Halt an einer Lederſchlinge, die von der Decke herabhängt, 
und erwiſcht den Griff eines kleinen Damenköfferchens, das her⸗ 
unterſauſt und jeinen Toiletteninhalt: Waſſer. Spiegel, Bürſten. 
Puder. Kamm auf einem Glatzkopf entlädt. Schon ift er Fri⸗ 
ſeur — auch dieſe Profeſſion hat er einſt ausgeübt, welche nicht — 
und maſſiert den Kopf mit dem Haarwaſſer. ſteckt ſich den heraus⸗ 
gefallenen Kamm in die ſchwarze Tolle und fragt, ob Puder ge⸗ 


fällig. Der markige Ober bringt ihn ins Gegenwärtige zur 
Und dann war jenes Malheur mit der Soße geschehen. — 11 

Das alles erlebt Charlie jetzt in innerer Rückſchau geſtelgel, 
noch einmal und ſieht nicht die wittenden Blicke ſeiner Frau, , 
zum zweiienmal die Salatſchüſſel verlauagt. Schwer iſt der BA 
ruf eines Speiſewagenkellners, denkt er, wenn man kein Gesche 
dazu hat. „Noch etwas Braten gefällig. der Herr?“ fragt du 
junge Kellner. in der linken Hand die Platte und in der ande e 
die Sauciere. Charlie, ganz verſunken, abweſend, traumhaft * 
unter einem Zwang, nimmt dem verdutzten Burſchen die Pla 
aus der Hand. „Charlie, benimm dich!“ flüſtert Edith noch 5 
erbleichend Da aber hat ſich Charlie ſchon erhoben und reg, 
ciert die Bratenſchüſſel durch den raſenden Gang des Spee, 
wagens, er läuft wie auf Rollſchuhen, rechtes Bein hoch ** 
Bein hoch genau wie damals, verklärt und lächelnd, im Gen 
ſeiner geſchickten Ungeſchicklichkeit. 5 

Der junge Kellner, deſſen Nerven ſolchem unerhörten 322 
ſchꝛaf ill nich! gewachſen ſind, läßt offenen Mundes und Harn, 
Auges die Soßenſchüſſel in der ſchlappen, bewußtloſen Hand gi 
derart neigen, daß der braune Inhalt ſich über Ediths helles — 
ſtüm ergießt. Ein kreiſchender Aufſchret, eine Flut von Sch 1 
der jung. Kellner verſtört und bleich, ruft nach heißem We! 
kaiet, reibt, wiſcht — — Charlie ſitzt wieder artig da, ſtu f 
ſchuldbewußt. unbewegt, nur fein Mund zuckt, und er hat DE 
Gefühl. durch die Ewigkeit zu ſauſen .. 


Alle wollen heiraten 


Soviel auch über Vergangenheit und Zukunft der Ehe ge⸗ 
ſchrieben werden mag, es läßt ſich die große Tatſache nicht weg⸗ 
ſtreiten: alle wollen heiraten! Das iſt ſeit altersher bis heute 
geblieben. Die Heiratsinſerate bilden heute genau wir vor vielen 
hundert Jahren oftmals den Auftakt zu dem großen Ereignis 
im Leben: der Ehe. Selbſt die Formen dieſer Geſuche haben ſich 
nicht weſentlich verändert. Man unterſcheidet noch immer gewiſſe 
Gruppen von Heiratsinſeraten: mal ſpricht die praktiſche Ver⸗ 
anlagung des Suchenden, mal die poetiſche Begabung, mal die 
wirtſchaftliche Einſtellung eine deutliche Sprache. Für die prak⸗ 
tiſche Einſtellung ſei hier ein Inſerat wiedergegeben aus dem 
Jahre 1789, eins der älteſten, uns bekannten Heiratsgeſuche (aus 
der Zeitſchrift „Geſpräche aus dem Reiche der Toten“): 


„Es wird ein Ehemann zu einer vorteilhaften Heirat geſucht. 
Er muß Waſſer trinken gelernt haben. Die Dame gibt ihm alle 
Tage ſieben Kronen zum Spielgeld und alle drei Jahre ein Kleid 
Die Schuhe kann er ſich ſelbſt flicken, ſie hat das ganze Schuſter⸗ 
handwerk dazu. Auch muß er Feuer machen können, weil die 
Dame keine Magd hat, um den Skandal zu vermeiden, welchen 
die Mägde in einer Haushaltung, wo eine alte Frau iſt, zu 
geben pflegen. Liebhaber können ſie beſehen“. 

Weniger nüchtern und uicht ganz fo ſtreng und auftrumpfend 
iſt ein Inſerat, das am 9. Mat 1812 im Leipziger „Intelligenz⸗ 
blatt“ erſchien: 

„Vier honette, ſehr ſchöne 18⸗ bis 24jährige Mädchen guter 
Erziehung, vom Lande, wovon jedes ſogleich 300 Gulden als 
Heiratsgut erhält, wünſchen in einer größeren Stadt Berforgung 
zu finden. Sie ſchmeicheln ſich, gute Hauswirtinnen zu werden, 
jeder Wirtſchaft gewachſen und nur wegen Abgelegenheit ihres 
Vaterortes von anſtändigen Heiratsluſtigen ungeſucht zu ſein, 
denn fie ſehen mehrt auf Geichicklichkeit und Rechtſchaffenheit, als 
auf Vermögen Um das Nähere können nicht über vierzig Jahre 
alte und mit keinem leiblichen Gebrechen behaftete Subjekte ſich 
schriftlich erkundigen mit der Aufſchrift. „Suchet, jo werdet Ihr 
finden!“ Abzugeben im Verlagskontor“. 

Ein Beiſpiel für die poeſievolle Einſtellung einer Heirats⸗ 
luſtigen iſt das Inſerat einer Japanerin, das 1912 in einer 
Tokioer Zeitſchrift ſtand. 

„Ich bin eine ſehr bübſche Frau mit dichten Haaren, die 
wie Wolken wogen. Mein Geſicht hat den Seidenglanz einer 
Blume, mein Wuchs iſt biegſam wie die Weide, und meine 
Augenbrauen haben die Krümmung des wachſenden Halbmonds. 
Ich habe genug Vermögen, um Hand in Hand mit dem Geliebten 
durchs Leben zu ſchlendern, am Tage Blumen betrachtend, nachts 
den filbernen Mond. Wenn es einen netten, feinen Herrn gibt, 
der gebildet, klug, geſchickt, hübſch und von gutem Geſchmack iſt, 
will ich mit ihm mich für dieſes Leben vereinigen und mit ihm 
das Vergnügen teilen, ſpäter in einem Grabe aus roſarotem 


Die Dame und ihr Kleid 


m 


Sportlicher Herbſtmantel aus engliſchem Tuch — weit über: 
cinandergeſchlagen, ſeitlich geſchlitzt — kleine Revers — Gür⸗ 
tel und Aermelſchlüſſe geſteppt und durchgezogen. 

2. Koſtüm aus cockergelb⸗ſchwarzem Noppenſtoff — die kragenloſe 

Jacke unterhalb des Gürtels geknöpft, mit eingeſchnittenen 

Taſchen — gerader Rock mit zwei Gehfalten. 


[3 


4 


3. Promenadenenſemble aus ecrufarbenem Garbardine mit 
Fuchs⸗ oder Angorakanin-⸗Beſatz. 

4. Jugendliches Enſemble aus lavendelblauem Krepp⸗Caid mit 
Einſatz, Nevers, Kappe und Blume in Weiß — das einfache 
en durch Stepperejen belebt — der Rock mit vier Geh⸗ 

ten. ö 


Marmor beerdigt zu werden. Man ſchreibe mir unter den 
Zeichen „Gleitende Schwalbe“. 4 

icht immer iſt es ſehr poetiſch, wenn die Heiratsluſt 
neckiſch werden oder gar dichten. Das zeigt ein aus neuerer 


ſtammendes Inſerat:: 


en 
18 f 


Blondine 
jung, hübſch, heiter und fein, 
möcht' zum nächſten Maien verehelicht ſein. 
Mein Wunſch iſt: Ein Mann von Herzensadel, 
an Jahren ſchon älter und religiös ohne Tadel. 
Die Verhältniſſe ſeien geregelt und frei; 
auf daß nun blühe ein ſorgloſer Wonnemai! 
Manchmal geht es nicht ohne eine gewiſſe tragiſche 
ab. Die falſche Romantik ſpukt noch immer in mancher 
Köpfen. Dafür ijt folgendes“ nferat ein Beifpiel: 1 
„Oſterwunſch! Alter Wein iſt ſteſts der beſte und edeiſt, 
ſo bin auch ich nun gut abgelagert, daß ich genügend berauſchen 
prickelnd wirken werde. Wo finde ich den guten Kenner, „9 
meinem Duft, Blume und Gehalt entſprechend würdigen u 
Wer wird mich aus meinem dunklen Lagerraum endlich an en 
Tageslicht holen, zur Verſchönerung feines Daſeins? Heng 
nichts unter 30 Jahren, welche Wert darauf legen, eine Dame hr 
deſter Familie zwecks Heirat kennen zu lernen werden geb 
gefl. Zuſchriften an den Verlag .... zu richten.“ 2 
Ein durchaus zeitgemüßes Inſerat dürfte das folgende lee 
„Fräulein, 34, ev. körperlich geſund, ſchwarzbr., angene ter 
Aeußeres, ohne Anhang, unbeſcholten, tüchtig im Haushalt, gung 
bürgerlicher Küche, mit eigener eingerichtete 3. Zimmer-Wohnung 5 
1. Stock. Vorderhaus, in lebhafter Berliner Geſchäftgegend, 9 6 
ſtelle von 7 Straßenbahnlinjen, wünſcht Herren, wenn m lite 
auch ſtaatl. p. Beamten, ledig oder jüngeren Witwer bis 
40er Jahre, aber ohne Anhang, zwecks Heirat kennen zu ler 
Reelle Zuſchriften .“ 65 
Dagegen mutet folgendes Heiratsgeſuch ganz modern an; 
iſt erfüllt von neuer Sachlichkeit: 


mit 
Fat 


„Ich will heiraten. ant 
Ich bin: 40 Jahre, Chriſt, Großkaufmann, groß, Inne 
dunkelblond, geſund, unabhängig. Gutes Einkommen, be 


Haus, Auto, Vermögen, keine Verwandtſchaft. 
ch ſuche: 505 mel 
Dame, nicht über 30, blond, ſchlank, Chriſtin, vollkom ar 
gefund und fehlerlos, gute Schulbildung. Verlange kleines * 
mögen, Intereſſe für Kunſt, Sport, Geſchäft.“ im 
Das iſt die unſentimentale Gegenwart, die fid) ſelbſt; 
Heiratsgeſuch offenbar! Gerhard Fran! 


Die ruſſiſchen Schreckensinſeln 4 
Die Solowetzky⸗Inſeln im Weißen Meer ſollen jetzt zu ein 5 
ſelbſtändigen „Republik der Verdammten“ erklärt werden 1 1 
damit würde die Sowjetunion eine ihrer furchtbarſten schöne", 
gen mit einem Schein der Freiheit umkleiden, der nur als bill 
Hohn wirken kann. Sit doch ſchon der Name dieſer „Inſeln 10 
Nachtigallen“ eine blutige Ironie, denn es gibt dort keine Bu) 
und keinen Vogelgeſang. Die Geſchichte dieſer Inſeln ſeit d 
Jahre 1920 iſt eine Kette furchtbarer Tragödien und grauſam 4 
Schrecken. Damals wurden ſie nämlich in ein Konzentraft@ 
lager verwandelt und mit politiſchen Gefangenen bevölkert, 
hauptſächlich aus Sozialdemokraten und Anarchiſten beſtann 
Nur die kräftigſten und geſündeſten der Hierher Verbannten (es 
noch am Leben. Faſt alle bekannten Gozialiften und radite sh 
Politiker des Vorkriegsrußland waren auf den Inſeln deportif 
und in vielen Fällen waren es ganze Familien, darunter 
lunge auf den Armen der Mütter, die dieſer entſetzlichen 5 
ausgeliefert wurden. Etwa vier Jahre lang kümmerte man 
überhaupt nicht um ſie. Nur für die Verpflegung der W 


wurde geſorgt, die ſich in der Hauptſache aus den brutalſten pr 
graufamften Henkern des Boljhemismus rekrutierten. Die 7 4 
T 


chiſten waren zunächſt auf einer der kleineren Inſeln inte w 
wo man ihnen ein „anarchiſtiſches Leben“ geſtattete, d. h. le 1 
ſich ſelbſt ſorgen ließ. Die „freie Liebe“ herrſchte damals u, 
gezügelt und führte zu tragiſchen Konflikten und vielem ie 
vergteßen, jo daß ſich die Regierung ſchließlich entſchloß, pit 
Anarchiſten unter die übrige Bevölkerung zu verteilen. a en 
Sterblichkeitsz ffer auf dieſen Inſeln die höchſte in der gem 
Welt ift, jo erſchien dieſer Ort für beſonders geeignel, ef 
auch widerſpenſtige Kommuniſten hierhin zu verba au 
Eine beträchtliche Anzahl dieſer Genoſſen, deren man ſich hf 
irgendeinem Grunde entledigen wollte, wurde jedes 3 
hierhergebracht. Die Bewachung erfolgte mit der größten , 
ſamkeit. Männer und Frauen wurden zu Tode geben ge 
hunderte nackt und bloß in die Einöde hinausgejagt und bes 
Erfrierungstode überlaſſen. Tauſende von Intellektuellen Mi 
Vorkriegsrußland wurden zum Gelbftmord getrieben, dat fe 
ſo mancher bedeutende Gelehrte und Künſtler, die das 5 
unter dieſen Bedingungen nicht ertragen konnten. 


— f - 
— — — 


Bilder der Woche 


Der Vorſitz bei der Verſammlung 


des Deutſchen Städtetages 3 n „ RT Fre” 
die am 26. und 27. September in Dresden ſtattfand, wird von 


dem Präfidenten des Städtetages, Dr. Mulert, geführt. Das uugariſche Schwabenberg⸗Rennen 
das — als bedeutendſtes internationales Autorennen des Landes — am 21. September veranſtaltet wurde, ſtand im 


Zeichen deutſcher Siege: in der Rennwagenklaſſe ſiegte Hans Stuck auf Auſtro-Daimler (im Bilde während des 
Rennens), in der Sportwagenklaſſe erzielte Rudolf Caracciola (im Ausſchnilt) au! Mercedes Benz die beſte Zeit des 
Tages. ee] 


duſſer gewinnt den belgiſchen Aönigspotal 
Robert Luſſer — Stuttart. 

Aus dem Wettbewerb der Sport Flugzeuge um den bel⸗ 

biſchen Königspokal ging auch diesmal, wie ſchon in den 


. * 4 0 
Aus Frankreich ausgewieſen — in Amerika begeifferf empfangen 
beine letzt f Dieſe Genugtuung hatte der amerikaniſche Zeitungskönig William Randolph Hearſt (Mitte — im hellen Anzug). Bei einem Be 
n letzten Jahren, der deutſche Flieger Robert Luſſer als luch in Paris wegen der Veröffentlichung des franzöſiſch⸗engliſchen Flottengeheimvertrages aus Frarkreich ausgewieſen wurre 


teger hervor. Luſſer hat damit die wertvolle Trophäe 6 4 „ url hi 
endgültig in ſeinen Beſitz gebracht. er bei ſeiner Rückkehr nach Amerika in Neuyort wie ein Iriumpbaior empfangen. — 


Karl Klindworth 
Zum 100. Geburtstag des großen Pianiſten. 
Am 25. September waren es 100 Jahre, daß Karl Klind⸗ 
worth, einer der berühmteſten Muſikpädagogen ſeiner Zeit, 


in Hannover geboren wurde. Auch als Herausgeber und 
Das Stuktgarker Haus des „Ind Süß“ wird abgeriſſen Bearbeiter von muſikaliſchen Werken, namentlich der 


ten Straßendurchbruch in der Stuttgarter Innenſtadt wird ein Haus, das in der Geſchichte Stuttgarts und Württembergs einſt Wagner'ſchen Opern, und als Dirigent der Berliner Phil⸗ 

ne große Rolle geſpielt hat. zum Opfer fallen: das Katharinenſtift — einſt das Palais des „Juden Süß“, der in den harmoniſchen Konzerte hat Prof. Klindworth Verdienſtvolles 

{iger Jahren des 18. Jahrhunderts als württembergiſcher Finanzminiſter feine unheilvolle Rolle ſpielen konnte, dis ihm der geleiſtet. Er ſtarb während des Krieges im Alter von 
Prozeß gemacht wurde und er am Galgen endete, 86 Jahren. 
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In erſchreckender Weiſe mehrt ſich die Zahl der 
Flugzeugktataſtrophen, die auf den gefährlichſten 
Feind des Luft- und Schiffsverkehrs, den Nebel, 
® zurückzuführen find. Völlig neue Wege werden 
jetzt beſchritten, um ihm wirkſam zu begegnen. 


Die „Internationale Beleuchtungs-Kommiſſion“ trat kürz⸗ 
lich zu einer gemeinſchaftlichen Beratung zuſammen. Wollen 
die Herren aus England, Frankreich, Deutſchland, Italien, 
Holland, Schweden, Polen, Japan uſw. etwa unſeren Planeten 
auf gemeiuſchaftliche Koſten beleuchten? Es ſiehr ja in 
manchem Gebiet unſerer Mutter Erde noch recht dunkel aus. 
Aber ſolche Beleuchtungspläne liegen in nebelgrauer Ferne, 
werden wohl nicht ſobald in Angriff genommen werden. Man 
denkt an weit Näherliegendes. 

Schon die Teilnahme von Schiffahrts⸗ und Fliegerkreiſen 
an dieſen mehrtägigen Beratungen deutete an, worum es ſich 
u erſter Linie handelt. Der Flugverkehr will ſich der inter⸗ 
nationalen Regelung, wie fie ſich im Schiffsverkehr im Lauſe 
der letzten Jahrzehnte notgedrungen durchgeſetzt hat, tmmer 
mehr anpafien, Selbſtverſtändlich unter Wahrung feiner 
Eigenart. 

„Dreifaches Erz umpanzerte die Bruſt deſſen, der ſich auf 
die Wogen des Meeres wagt.“ So ſang einſt der römiſche 
Dichter Horaz. Aber wie weichen ſchon die Fahrten der 
Wikinger, die Unternehmungen eines Columbus und Vasco 
de Gama von den Seefahrten des Altertums ab, die tm Grunde 
genommen nur Küſtenfahrten waren! Die Seefahrer des 
Altertums mußten Küſtenfahrer fein, da fie die Landmarken, 
nach denen ſie ihre Richtung beſlimmten, nicht aus den Augen 
verlieren durften. Erſt als die Himmelskunde in den Dienſt 
der Schiffahrt geſtelll wurde und der Seemann ſich mit den 
Anfängen der Kuuſt des Navigierens vertraut machte, durfte 
er ſich an Hochſeefahrten wagen. Was wären unſere Ozean⸗ 
riefen, die in wenigen Tagen das Atlantiſche Meer durch⸗ 
queren, ohne die modernen Hilfsmittel der Navigation! Auf 
hoher See, wo feſte Anhaltspunkte fehlen, kann der Seefahrer 
den Standort ſeines Fahrzeuges jederzeit durch Meſſung der 
Höhe der Geſtirne feſtſtellen und in die Seekarte übertragen. 
Dieſe aſtronomeiſche Ortsbeſtimmung ermöglicht es ihm, 
Abweichungen vom richtigen Schiſfskurſe, die durch Stroms 
verſetzung, Abtrift infolge ſeitlichen Windes. Seegang, Steuer⸗ 
fehler und andere Einfluſſe entſtehen konnen, dauernd zu bes 
richtigen und fo unbeabſichtigte wie unerwünſchte Umwege zu 
vermeiden. Angeſichts der Küſten erfolgt die Feſtſtellung des 
Schiffsortes in einfacherer Weiſe durch Peilung nach Land⸗ 
marken und nach den Seezeichen. Bei unſichtigem Wetter und 
bet Nebel, dem ſchlimmſten Feinde des Seemaunnes. verſagen 
dieſe auf der Sichtbarkeit von Objekten beruhenden (optiſchen) 
Verfahren völlig. Ein großer Teil der Seeunfälle, Stran⸗ 
dungen und Zuſammenſtöße iſt auf ſchlechte Sicht, insbeſondere 
auf den Nebel, zurückzuführen. 


So lernt man jetzt fliegen „ohne Sicht”. 

Im Uebungsflugzeug iſt der rechte Führerſitz völlig überdeckt, 
lo daß der Schüler im derdunkelten Raum und ohne jede Erd- 
ſicht nur nach Inſtrumenten zu fllegen gezwungen iſt. 


Auf hoher See iſt die Fahrt bei unſichtigem Wetter noch 
verhältnismäßig gefahrlos; Untiefen ſind ja im allgemeinen 
nicht vorhanden und Zuſammenſtöße werden ſich bei der ge— 
ringen Verkehrsdichte nicht ſo leicht ereignen. Aber mit der 
Annäherung an die Küſte wachſen die Gefahren für die Schiff— 
fahrt. Die WUnftenerung der durch Seezeichen bezeichneten und 
mit Lotſenhilfe befahrbaren Zufahrten zu den Seehäſen und 
Fahrwaſſern der Ströme führt in den Bereich der den Küften 
vorgelagerten Untiefen und erfordert ein genaues Innehalten 
des Kurſes und ſorgfältiges Navigieren. Bei Nebel ſind die 
ſonſt ſichtbaren Seezeichen unwirkſam. Daher griff man bis 
in die neuere Zeit hinein zu Schallſignalen. Sie ſollten 
in erſter Linie vor Untiefen und Schiffahrtshinderniſſen 
warnen. Aber trotz aller Fortſchritte, die man auf dem Gebiet 
der Schalliechnik gemacht hat, ſind dieſe Schallſignale doch recht 
unzuverläſſige Hilfsmittel geblieben. 

Da kamen die elektriſchen Wellen den Seeſahrern 
zu Hilfe. An die Stelle der Leuchtfeuer find die Funkfeuer 
getreten. Was iſt ein ſolches Funkfeuer? Nichts anderes als 
ein Leuchtfeuer ius Elektriſche übertragen, ein Strahler, der 
mit beſtimmten eigentümlichen „Kennungen“ elektriſche 
Wellenzüge itatt der Lichtſignale ausſendet. Dieſe Kennun- 
gen, die die Unterſcheidung zwiſchen den einzelnen Funk⸗ 
feuern ermöglichen, find durch das Rufzeichen der Sendeſtation, 
den „Zeittakt“, die Tonhöhe und die Wellenlänge, charakteriſiert 
Genau wie die Leuchtfeuer und die Schallfender werden die 
Funkſener automatiſch betrieben. Der Kapitän eines Schiffes, 
das ſich in der Nähe einer mit Funkfeuern beſetzten Hüfte be⸗ 
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findet, hat es leicht, eine Richtungs⸗ und Ortsbeſtimmung 
durchzuführen. Es bedarf hierzu nur eines Sonderempfangs⸗ 
geräts, des Peilers, das eine drehbare Rahmenautenne beſitzt. 
Dieſes Gerät geſtattet dem Kapitän, die eindeutige Richtung 
des gepeilten Funkfeuers zum Schiffsort genau zu ermitteln 
und die gepeilte Station in gerader Linie anzuſteuern. Eine 
Ortsbeſtimmung läßt ſich leicht durch Richtungsbeobachtung 
und aus dem Schnittpunkt zweier oder mehrerer auf der Sce- 
karte eingetragener Funkſeuerſtrahlen durchführen. 

Nahezu die ganze deutſche Handelsflotte und viele 
hunderte Schiffe aller Nationen find mit einem ſolchen Peiler, 
vorzugsweiſe dem von der Telefunken-Geſellſchaft entwickelten, 
ausgerüſtet. In den letzten vier Jahren wurden an den 
Küſten der verſchiedenen Staaten bereits etwa 150 Funkfeuer 
errichtet. Ein Schiff, das z. B. aus dem Atlantiſchen Ozeau 
durch den Kanal nach Hamburg fährt, wird auf der ganzen 
Strecke weſtlich von Irland ab ſelbſt im dichteſien Nebel richtig 
ſteuern und ſortgeſetzt feinen Standort feſtſtellen können — 
mit Hilfe des Peilers und der unſichtbaren Funkfeuer. 

Erſt vor wenigen Wochen wurde eine neue Glanz 
leiſtung dieſes Radio⸗Sicherheitsdienſtes be⸗ 


Aus den ſtindertagen der Verkehrsfliegerei. 
Die Piloıen bielten ſich dngftlih an die Eifenbahnlinien. 
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kannt. Auf der letzten Fahrt des Lloyddampfers „Bremen“ 
nach Newyork war, wie üblich, das „Bremen“⸗Poſtflugzeug in 
etwa 1100 Kilometer Entfernung von der Küſte nach Boſton 
mit der Poſt von Bord mit Hilfe des Katapults abgeflogen. 
Unterwegs geriet das Flugzeug jedoch in dichten Nebel. Auch 
die Wetterberichte von den Küſienſtationen, die man mit dem 
Telefunken⸗Flugzeugradio aufnahm, lauteten ungünſtig. Der 
Führer entſchloß ſich zur Rückkehr. Aber wie im Nebel den 
Weg zum Mutterſchiff, das ſich in ſchneller Fahrt nach New⸗ 
vork befand, zurückfinden? Das Radio hat es ermöglicht Auf 
Aufforderung des Funkoffiziers der „Bremen“ ſandte das 
Flugzeug alle zehn Minuten Richtungszeichen für den Tele⸗ 
funkenpeiler an Bord der „Bremen“ Dank der jo erhaltenen 
Peilungen konnte die „Bremen“ mit ihrer Debeg-Bordfſunk⸗ 
ſtelle dem Flugzeugführer die zu ſteuernden Kurſe zurücktele⸗ 
graphieren. Und ſiehe da, das Flugzeug fand fo im Nebel 
ſicher ſeinen Weg! Um 5 Uhr abends bemerkten die Flieger 
die nach oben gerichteten Scheinwerfer der „Bremen“ und kurze 
Zeit darauf war die Flugmaſchine an Bord des Mutterſchiffs 
geborgen. 


Eine Glanzleiſtung nach neuem Spitem. 


Das Poſtflugzeug der „Bremen“ fand in dichtem Nebel dank 
dtahtloſet Peilung wieder den Weg zum Mutterſchiff. 


Aber trotz aller Fortſchritte der Technik läßt ſich nicht jedes 
Schiffsunglück vermeiden. Der Nebel iſt ein gar unheimlicher 
Geſelle, und noch gefährlicher als für den Ozeandampfer lann 
er für das Flugzeug werden. Mehrere beſonders tragiſche 
Unfälle, die die Luftfahrt Ende vorigen Jahres zu verzeichnen 
hatte, find auf das Konto des Nebels zu ſchreiben Soll man 
aber deswegen alle Flüge während des Nebels unterlaſſen? 
Dieſe Frage bejahen, hieße das Flugzeug als Verkehrsmittel 


Willi Polte, Flugkapitän der Deutſchen Lufthanſa, hat 
vor kurzem von den Anfängen des Luftverkehrs erzählt. „Die 
erſte Luftverkehrsſtrecke,“ ſo berichtet er, „wurde 
1919 zwiſchen Berlin und Weimar in Betrieb genommen. 
Wir flogen mit notdürftig umgebauten ehemaligen Kriegs- 
maſchinen, und ebenſo primitiv war die Organiſation hinſicht⸗ 


Das Ende der alten Ceuchtturmromantik. 
Der moderne Seefahrer orientiert ſich nach Funkzeichen. 


lich der Nachrichtenübermiitlung, Wetterberatung uſw. Um 
trotzdem den Flug durchführen zu können, flogen wir längs 
den Eiſenbahnlinien, um fo Hinderniſſen, wie Schorn⸗ 
ſteinen, Kirchtürmen uſw., aus dem Wege zu gehen. Durch 
regelmäßiges Fliegen auf ein und derſelben Strecke kannten 
wir bald jedes Bodenhindernis und erzielten verhältnismäßig 
gute Erfolge Es entwickelte ſich auch für die nächſtfolgenden 
Jahre der „Tief⸗ bzw Hindernisflug“ bei ſchlechter Boden⸗ 
ſicht. Damals waren Flugzeuge wenig wertvoll. Bei vor⸗ 
kommenden Brüchen wurde einfach eine neue Maſchine aus der 
Halle geholt. Ju anderen Ländern war die gleiche Erſcheinung 
zu beobachten. Da das damalige Flugzeug mit etwa 100 Kilo⸗ 
metern Reiſegeſchwindigkeit recht langſam war, gab es ver⸗ 
hältnismäßig wenig Unglucksfälle. Bei ſortſchreitender Zur 
nahme der Geſchwindtigkeit ergaben ſich immer größere Schwie⸗ 
rigkeiten im Tiefflug. So kam es zu Zuſammenſtößen zweier 
Maſchinen, die längs derſelben Eiſenbahnlinie, aber in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung flogen. Alſo mußten andere Wege 
geſucht werden.“ 

Welches ſind nun die Gründe, die das Fliegen bei Nebel 
und Gewitter, überhaupt bei ſchwerer Bodenſicht, ſo ſchwierig 
geſtalten? Bei dem Flug ohne Sicht hat der Flug⸗ 
zeugführer kein Gefühl für die Lage der Mar 
ſchine. Sein Gefühl trügt fogar, da er zum Beifpiel bei 
Aufhören der Drehung nach rechts glaubt, er wende nach 
links. Eine gleichbleibende Drehung gibt das Gefühl des 
Stillſtandes. Polte hat nun in dieſem Winter begonnen, junge 
Piloten im Auftrage der Deutſchen Lufthauſa im „Blind- 
fliegen“ zu unterrichten. Das heißt, der Pilot hat ſich hier 
nur nach feinen Inſtrumenten zu richten. Wir beſitzen näm⸗ 
lich einige recht zuverläſſige Hilfsmittel, mit denen wir lange 
Strecken im Nebel zurücklegen und die Maſchine dennoch gut 
auf Kurs und Höhe halten können. Bei ſolchem „Blind- 
fliegen“ nach Inſtrumenten ſteuert det Pilot in einer voll- 
komnien abgeſchloſſenen dunklen Kabine das Flugzeug allein 
nach feinen Inſtrumenten. Er ſieht nichts von der Welt und 
ſchwebt in völliger Einſamkeit durch den Luftraum. Jeder 
Steuerausſchlag wird regiftriert und nach jedem Schwenken 
und Drehen feiner Inſtrumente hat er die Maſchine in der 
richtigen Lage zu halten. 

Hat der Flugzeugführer fo durch theoretiſches Blind fahren 
die Beherrſchung der Inſtrumente gelernt, ſo wird der Flug 
durch Wolken und Nebel in Zutunft für ihn keine ſonderliche 
Gefahr mehr bedeuten. Mit einer einzigen Ausnahme: 
Start und Landung laſſen ſich auch heute im 
Nebel noch nicht durchführen, weil die Inſtrumente 
erſt in höheren Schichten einwandfrei arbeiten. Hier erwächſt 
der Technik die Aufgabe, Apparate zu erfinden, die auch das 
ermöglichen. Erſt dann wird der Luftverkehr mit hundert⸗ 
prozentiger Sicherheit ausgeübt werden können. 


Dr. Kurt Lamprecht. 


Fr l ö Das erfte deutſche Sunkfeuerfchiff. 
faft völlig entwerten. Deswegen iſt es notwendig daß der die von ihm drahtlos aus geſandten Signale ermöaiihen allen 
Flugzeugpilot ſich auch gegen dieſe Gefahr entſprechend rüftet. |in der Nähe befindlichen Schiffen eine genaue Orisbeſtimmung⸗ 


Saurabütfe u. Umgebung 


Achtung, Deutſche Wähler! 
Mit dem heutigen Sonnabend iſt mit der Auslegung 
der Liſten zu den Sejm⸗ und Senatswahlen begonnen wor: 
den. Die Wähler ſollen ausnahmslos in die ausgelegten 
Liſten Einſicht nehmen, um irrtümliche Eintragungen richtig 
zu ſtellen. Auf Wunſch vieler unſerer Leſer geben wir gleich⸗ 
jalls die Waylkommiſſionslokale bekannt, in denen die Liſten 
ur Einſicht ausgelegt ſind: Bezirk 1 (36) im Gemeindeamt. 
ezirk 2 (37) Reſcaurant Piſczyk, ul. Bytomska 62, Bezirk 3 
(as) Reſtaurant Uher, ul Mithalkowieka 7; Bezirk 4 1% 
um Reſtaurant Zwei Linden, ul. Bytoms⸗ka: Bezirk 5 (40) 
Titaurant Oczko, ul. Barbary; Bezirk 6 (41) Cafee War 
zawska, ul. Stabita; Bezirk 7 (42) Reſtaurant Mikſa, ul. 
mielowskiego 38; Bezirk 8 (43) Reſtaurant Prochotta. ul. 
Halera; Bezirk 9 (44) Reſtaurant Erzondziel, ul. Matejkl: 
Bezirk 10 (45) Reſtaurant Palengi, ul. Jerzego 5; Bezirk 11 
(46) Cafee Warſzaws za. ul. Stabika; Be ir! 12 (47) Reſtau⸗ 
kant Perl, ul, Wandy 55; Bezirk 13 (48) Reſtaur. Mokrski, 
ul. Browarowa Bezirk 14 (49) Reſtaurant Kokot, ul. So: 
dieskiego 1 Bezirk 15 (50) Reſtaurant Generlich, ul. So⸗ 
dieskiego: Bezirk 16 (51) Reſtaurant Wrzatek, Plac Piotra 
kargi. Alle deutichen Wühler werden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die deutſchen Kommiſſionsmitglieder jederzeit 
gern bereit find, Informationen über die Aufſtellung der 
„"ahlliften, dibernaunt in allen Angelegenheiten, 
die direkt oder indirekt mit den Vorbereitungen zur Wahl 
ſelbſt zuſammenhängen zu erteilen. m. 


Silberhochzeit. 
:0: Am Sonntag den 28. September d. Is feiern die Wede⸗ 
kindſchen Eheleute aus Stemianowitz das Felt der ſilbernen Hoch⸗ 
geit. Wir gratulieren. 


Verkehrs tarten ſind zu beantragen. 

Laufend bis zum 15. Oktober nimmt das hieſige Polizei⸗ 
ommiſſariat Anträge für die Verkehrskarten der Anſangs⸗ 
puckſtaben S während den Dienſtſtunden entgegen. Die 
Neftgen Bürger werden gebeten, die Termine genau inne zu 
balken, da verſpätete Ankräge erſt nach Schluß erledigt wer⸗ 
en. Gleichfalls macht die Polizei auf die Abholung der 
bereits ausgeſtellten Verkehrskarten aufmerkſam. m. 


Apotheken dienſt. 
Den Sonntagsdienſt verſieht morgen die Barbara ⸗Apo⸗ 
„Heke; Nachtdienſt von Montag ab hat die Stadtapotheke. 


Den mänulichen Perſonen des Jahrganges 1910 zur Beach⸗ 
tung. Vom 1. Okteber ab haben ſich alle männlichen Perſonen 
es Jahrganges 1910 zwecks Regiſtrierung im Miritärbiiro des 
eme indeamtes an nachſtehenden Tagen zu melden: Perſonen 
mit den Anfangsbuchſtaben A am 1. Oktober, mit B am 2. 
am 6., Dam 7. und 8., E am 9., F am 10. G vom 11. bis 14. 
am 15. und 16., Jam 17. 18., Ka am 20, Kb bis n am 21. 
Ro am 22., Kp bis z am 23. L am 24, 25, M den 27., 28. 
A den 29., O am 30. P vom 31. Oktober bis zum 4. November 
den 5., 6., Sa bis k am 7., Si bis r den 8., St bis h am 10. 
vom 11. bis 13., T am 11., U den 15. V den 17., W vom 

18, pis 12. und 3 am 21. November. 


Ausſchreibung von Arbeiten für die neue Schnle. 
eo Die Gemeinde Siemianowiß hat die Klempner: und Dach⸗ 
8 ckerarbeiten ſowie die Diſchterarbeflen fur die neue Schule Auf 
er ul. Matejki öffentlich ausgeſchrieben. Angebotsunterlagen 

nd von Montag, den 29. September, ab gegen Erſtattung der 
elbſtkoſten in Höhe von 3 — Zloty im Zimmer 20 des hieſigen 
ſcrdeindeamte während der Dienſtſtunden erhältlich. Die ver 
ſloſſenen und mit Prelſen verſehenen Angebote ſind mit der ent⸗ 
brechenden Aufſchrift bis Freitag, den 3. Oktober d. Is., 10 Uhr 
emirtags, an den hieſigen Gemeindevorſtand einzureichen. 
In Die Gültigkeit des Angebots iſt abhängig von der Elnzah⸗ 
yo einer Kaution in Höhe von 5 Prozent des Wertobjektes an 
e Gemeindekaſſe. 
1 Die Oeffnung der Angebote erfolgt am 3. Oktober d. Is. um 
15 Uhr vormittags. 


Gegen das Pfuſchertum. 
1 Proteſt der Siemianowitzer Friſeuriunung. 

N Schärfſten Proteſt legte die Siemianowitzer Friſeurinnung 
Miimen⸗, Herren⸗Frifeure und Perückenmacher) in ihrer letzten 

itgliederverſammlung gegen die Pfuſcherſeuche ein. Es iſt nicht 
85 der Hand zu weiſen, daß die Polizeiverordnung betreffs der 

untagsrube, der Zerfall vieler Friſeurhandwerker bedeutet. 
urch dieſer dürfen die Iriſeurmeiſter ihre Geſchäfte am Sonntag 
5 offnen und ihre Gehilfen nicht beſchäftigen. Da jedoch der 
Mröfte Tell der Kunden an die Sonntagsbedienung gewöhnt iſt, 
ae ſie auf unerlaubten Wegen. um zu ihrem gehabten Vorteil. 
ohe Die Geſchafts inhaber ſelbſt. die ſich vor der 
de en Beſtrafung bei eventuellem Vergehen ſchützen, haben ſelbſt⸗ 
oſtändlich alle Verſuche „hintenrum“ zu raſieren und friſteren 
a lehnt. Doch verging ſich in vielen Fällen das Perſonal, wel: 
7 in den Privatwohnungen Gäſte zur Bedienung aufnahm. 
den er Zuſtand iſt in der letzten Zeit derart verallgemeinert wor⸗ 
Ne daß die Friſeure zu einer Proteſtmaßnahme direkt heraus⸗ 
Bet wurden. Es erſch eint ihnen demzufolge unmöglich, den 
Fe uernverpflichtungen n zukommen. ſobald nicht gegen die 
Dice des Pfuſchertunis behb⸗-dlicherſeits eingeſchritlen wird 
Pf Friſeure verlangen von der Polizei ſchwere Beſtrafung der 
kahcdarbeller. ſowie der Perſonen, die ſich von dieſen bedienen 
Werbe; Nur ſo ſoll den unhaltbaren Uebelſtand entgegen getreten 


er zu gelangen. 


im Die lehte Mitglicderverſammlung. die am Mittwoch abend 
% Vros,ottafaen Lokale ſtattfand, ſtand ganz im Zeichen des 
Anteilen. _T'; Beteiligung an dieſer Verſammlung war eine 
Hi ne Schwere Klagen wurden auch über einen Kollegen, der 
Lal qualifizierte Kräfte beſchäftigt, laut. Zu dem dem nächſt in 
dr wis ſlattfindenden Ver andstag wird die Siemianowitzer 
nocſeurlunnurg 5 Vertreter herausdelegſeren. Außerdem la men 
ch weitere Innun sf agen zur Beſprec ung. m. 


Imrier ieder Feierſc ichten. 

Die fümere Wittich f. snulſere nit immer nch keine 
Weng zur Peſfrrung. Iu Gegentel, der Abſatz der Eiſen⸗ 
* N wird immer geringer und deshalb auch der Betrieb im⸗ 

t hemmende r. Die Felgen davon ſind, daß wieder viele Ar⸗ 

er zum felern gezwungen werden. s 

geſtelgen Donnerstag wurden wieder eine große An⸗ 

Unf-iter der Verzinkerei der Laurahütte auf Urlaub“ ge: 

Wie mes bis dahin nur noch wenige Tage in der Woche. 

2 der die Leute Beſchäftigung hatten, jo wurden fie jetzt. bis 

nöckſten Sonnabend gänzlich von ihrer Arbeit „entlaſtet“. 

Un obigen erſteht man recht deutlich, daß man weiter noch 
e truben Zukunft entgegenſteuert. m. 


Sportbetrieb am erſten Herbſtſonntag 


Mäßiger Fußballbetrieb — Auf zum Turnfeit — Endlich ein Hackeywettſpiel 
Tennis⸗Ortsmeiſterſchaften — Hand⸗ und Fauſtballwettſpiele 


Orkan Wielka Donbrowla — K. S. Slonsk Laurahütte. 

Nach Beendigung der Verbandsſpiele geht nun der K. 8. 
Slonsk daran, eine neue Mannſchaft für die nächſten Kämpfe 
einzuſpielen. Das viele Material ſoll in einigen Freundſchafts⸗ 
wettſpielen ausprobiert bezw. abgehärtet werden. Als den 
erſten Gegner ſuchte ih der K. S. Slonsk den K. S. Orkan aus 
Groß Dombrewka aus. Mit dieſem trifft er am morgigen 
Sonntag auf dem Orkanplatz zuſammen. Das Spiel beginnt 
um 3,15 Uhr nachmittags. Die Vorſpiele liefern die Jugend⸗ 
mannſchaften beider Vereine. m. 
K. S. Wyzwolenie Königshütte — Slonsk Laurahütte komb. 


Eine weitere Mannſchaft des K. S. Skonsk pilgert nach 
Königshütte zum dortigen K. S. Wyzwelenie. Spielbeginn um 


I Uhr nachmittags. Vorher begegnen ſich die Neſerven beider 


Vereine zuſammen. nt. 
Die Scantagsienjerion: Kunſtturnen. 

Aus Anlaß des 30jährigen Jubiläums wird ſich am morgi⸗ 
gen Sonntag der hieſige A. T. V. vor ber hieſigen Oeffentlich⸗ 
leit reprüſentieren. Er hat eine große Kunſtturnveranſtaltung 
aufgezogen, die wohl alle, auch die verwöhnteſten Turn⸗ und 
Sportfreunde befriedigen dürfte. Zur Aufführung gelangen 
Rreiübungen und Reigen der Frauen und der Jugendabteilung. 
Gleichfalls wird die Männerabteilung Geräteturnen und mehrere 
Freiübungen zur Schau bringen. 

Eine beſondere Senſation dürfte das programmreiche 
Kunſtturnen liefern. Das Kunſt⸗ und Schauturnen kommt im 
geräumigen Kino Kammerſaal auf der ul. Wandy zum Austrag. 
Beginn des Turnſeſtes um 11 Uhr vormittags. 

Wir ſchließen uns den vielen Gratulationen aus Anlaß des 
50jährigen Beſtehens an und übermitteln auf dieſem Wege dem 
Jubiläumsverein die herzlichſten Glückwünſche! m. 


Gratulationen. 

Der Spielführer der 1. Mannſchaft des K. S. 07 G. Fitzner 
feiert am heutigen Tage feinen Geburtstag. Gleichfalls am 
heutigen Tage begeht der Symphatiker und eifriger Werber des 
K. S. 07, Wrohlewski feinen 27. Geburtstag. Die geſamte Mit: 
gliederſchaft des K. S. 07 ruft ihnen auf dieſem Wege ein kräf⸗ 
tiges „Sport Heil zu. Die treuen Nullſiebener. 


Fauſt⸗ und Handballwettſpiel im Bienhoſpark. 

Der evangeliſche Jugendbund hat ſich für den morgigen 
Sonntag ſehr vieles vorgenommen. Er hat 2 Vereine eingela⸗ 
den mit denen er Hand⸗ ſowie Fauſtballwettkämpfe ausführen 
wird. Am vormittag tritt der evangellſche Jugendbund mit 
2 Maunſchaften gegen den Deutſchen Handlungsg. V. Kattowitz 
an. D. 5. V. iſt Meiſter ihres Verbandes. Der Jugendbund 
tritt in kompletter Auſſtellung an. Die Spiele beginnen um 
10 bezw. 7411 Uhr vormittags. 

Am Nachmittag weilt der evangeliſche Jugendbund aus 
Gieſchemald in Paurehütte und tritt gleichfalls gegen den evau⸗ 
geliſchen Jugendbund an. Auch hier dürfte der Kampf ein recht 
heißer werden. Außer dem Handballwettſpiel werden ſich auch 
die Fauſtballer beider Vereine begegnen. Hier dürfte der 
evungeliſche Jugendbund glatt Sieger werden. Toffentlich hat 
der Wettergott mit dem veranſtaltenden Vereinen ein Einſeben. 
Die Spiele nachmittags beginnen um 2 Uhr. m. 


Den Hockeybelrieb wieder aufgenommen. 

Sportverein Bleiſcharlengrubt — Laurahütte Hockeyklub. 

Endlich hat ſich nun der Laurahütter Hockepklub dazu bes 
wegen laſſen, ſeine 1. Mannſchaſt noch kurz vor Beginn der 
Polniſchen Moiſterſchaftskämpfe ins Feuer zu ſchicken. Wir 
können dieſen Zug nur begrüßen, und wir heffen, daß ſich die 
Mannſchaft recht bald einjpielt und den gewohnten Gegner abs 
gibt. Am morgigen Sonntag gaſtiert nun der Laurahütter 
Hockeyelub mit feiner 1. und 2. Mannſchaft in Bleiſcharleygrube. 
wo er dem dortigen Sportverein gegenüber tritt. Die Kömpfe 
ſteigen dort um 314, Uhr bezw. 2. Uhr nachmittags. Wir 
wünſchen dem Laurahütter Hockeyklub recht guten Erfolg. m. 

Tennis. 
Die Ortsmeiſter werden ausgeſpielt. 

Reichlich jpäi hat der Siemiancwitzer Tennisklub die diese 
jährigen Ortsmeiſterſchaften ausgeſchrieben. Dleſe beginnen nun 
ſchon am heutigen Nachmittag und dürften eine recht gute Be⸗ 
teiligung aufweiſen. Mehr Erfolg hätte ber Siemianowitzer 
Tennieklub, wenn er die Ortsmeiſterſchaften einen Monat eher 
ansgeſchrleben hätte. Verſchiedene Schüler und Schülerinnen 
können an dicken Känipfen, infolge Schulſchwierigkeiten nicht 
teilnehmen. Troldem dürften die Paarungen recht intereſſante 
Kämpfe zu Tage bringen. Die Träger der voriährigen Meiſter⸗ 
titel Frau Dr. Kos (Dameneinzel! und Herr Koptin jr. werden 
um die Wiedererringung ſchwer kämpfen milſſen. Im Herren⸗ 
einzel ſtehen die Sieger vollkommen offen. Ausſichten auf den 
Meiſtertitel haben die Herren: Koptin, Loinkis, und Sojka 1. 
Das Turnier ſteigt auf den S. K. T.⸗Plätzen. Tennisfreunde 
find hierzu herzlichſt eingeladen. m. 

Amatenrhoxklub Laurahütte. 

Der hieſige Amateurboxklub ruft feine geſamlen Mitglieder 
zu einer wichtigen Monatsverſammlung, die am Freitag, den 
3. Oktober im Kaffee „Warszawska“ ul. Stabika ſtattfindet, 
zulammen. Auf der Tagesordnung ſtehen ſehr wichtige Punkte. 
Die Boxveranſtaltungen, am 5. Oktober mit dem Amateurhor⸗ 
klub Breslau, ſowie am 1. November mit der Mitteldeutſchen 
Repräſentive, ſollen gründlich beſprochen werden. Gleichfalls 
zur Sprache gelangt das 2jührige Stiftungsfeft, welches Mitte 
Dezember gefeiert werden ſoll. Weiter plant der Verein eine 
Weihnachtsfeier ſowie ein Tanzvergnügen zu veranſta ten. 
Infolge der Wichtigkeit wird um recht rege Teilnahme gebeten. 
Auch weitere Borfreunde, die der immer größer werdenden Vers 
einsfamilie beitreten wollen, ſind herzlichſt willkommen. Begian 
der Verſammlung um 8 Uhr abends. m. 

K. S. Slonsk Laurahütte. 

Im Prochotaſchen Lekale (früher Exner) findet am morgigen 
Sonutag eine ſehr wichtige Vorſtandsfitzung des hieſigen K ©. 
Slonsk ſtatt. Wichtige Vereinsfragen werden in dieſer Sitzung 
zur Beratung gelangen. Wir bitten um pünktliches und zohl« 
reiches Erſcheinen. Beginn 10 Uhr vormittags m. 

K. S. 07 Laurahütte. 

Die 1. Mannſchaft des K S. 07 bleibt am morgigen Sonn⸗ 
lag spielfrei. Die Ruhe pauſe bat ſich als ſehr golrwendig 
erwieſen. da die Mannſchaft Stark algekämpft iſt. Die Sport 
leitung iſt augenblicklich daran, cin Programm für die Winter 
fatjon auszuarbeiten. m. 


—— — ͤ—— m — U) —— —ẽ . — ñ ——' 


Wicviel Seim⸗ und Senatswähler zählt Sien⸗ianowitz? 

o. Für die kommenden Sejm⸗ und Senatswahlen iſt die 
Gemeinde Stemianowitz in 16 Wahlbezirke eingeteilt worden. 
Nach der bisberigen Liſtenzuſammenſtellung ſind in Siemia⸗ 
nowitz insgeſamt 21579 Perſonen für den Sejm und 15 807 
Perſonen für den Senat wahlberechtigt. Als ſtärkſter Wahl⸗ 
bezirk gilt der Bezirk 6 (41), in welchem 1546 Wähler für 
den Seim und 1134 für den Senat geführt werden. Die 
kleinſte Wählerziffer für die Sejmwahl weiſt der Bezirk 14 
(48) mit 1035 Wählern und für die Senatswahl der Bezirk 
15 (50) mit 768 Wählern auf. 


Ein Kindesränber gefaßt. 

o. Am Donnerstag wurden in Siemtianowitz zwei Kinder 
im Alter von 7 und 8 Jahren von einem gewiſſen K. aus 
Schwientochlowitz angelockt, um ſie zu entführen. Der hie⸗ 
ſigen Polizei gelang es jedoch noch rechtzeitig, die Entführung 
zu verhindern und den Täter feſtzunehmen. Was der Kin⸗ 
desräuber mit den Kindern deabſichtigte, wird erſt die Un⸗ 
terſuchung ergeben. 


Verband deutſcher Katholiken in Polen. 
Ortsgruppe Siemianowitz. 


Am Donnerstag, 2. Oktober d. Is., abends 8 Uhr, ſindet 
im Saale Duda, ulica Bytomska eine Mitgliederrerſammtung 
ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich und pünktlich 
zu erſcheinen. Nach Erledigung der Tagesordu ung findet ein 
Vortrag ſtatt. 


Ebenſo findet das Kaſperle⸗Theatex, welches ſich beſonderer 
Beliebtheit erfreut und für die Kinder ein Schlager iſt, am 
Sonnabend, 4. Oktober d. Js, nadımitag 3% Uhr, im Saale 
Generlich, ul. Sobiesklego, ſtatt. m. 


Hochbetrieb auf den Schießſtänden. 

Auf den Schießſtänden in Georgshütte herrſcht augen: 
blicklich Hochbetrieb Schon ſeit dem 2 September wetteifern 
Schußfreudige um den beſten Platz. Die Beteiligung an 
dieſem Preisſchießen, welches die Siemianowitzer Schützen 
gilde orgunijiert hat, ali jebr groß. Aus dieſem Grunde juhlt 
ſich die Schützengilde verpflichtet, das Preisſchießen bis zum 
5. Oktober zu verlängern. Die Bedingungen zum Schießen 
ſiud folgende In die 20 Ringſcheiben müſſen ununterbrochen 
15 Schuß abgegeben werden, und zwar 10 Schuß angelehnt 
und 5 Schuß freihändig. Die beſten 3 Schützen werden zu 
Meiftern ernannt. Eine Serie von 15 Schuß in die Meiſter⸗ 
bezw. Klaſſifikationsſcheibe koſtet 3 Zloty. Eine Serie von 
3 Schuſſen in die Preisſchelbe koſtet 2 Zloty, wobei die An⸗ 
zahl der Serien unbegrenzt iſt. Geſchoſſen wird von 14 Uhr 
ab bis zur Dunkelheit. Beendet wird das Septemberſchießen 
mit einem Unterhaltungsabend, welcher am 6. Oktober im 
Prochottaſchen Saale ſtattfindet, und zwar für Mitglieder 
und geladene Gäſte. An dieſem Abend findet auch die De⸗ 
koration der Sieger und die Preisverteilung ſtatt. m. 


Polizeiſchießen. 

Die hieſige Polizei beschließt ihr diesjähriges Konkur⸗ 
renzſchießen am 1. Oktober. Auch hier iſt die Beteiligung 
eine recht große. Den Siegern ſind wertvolle Preiſe bereit⸗ 
geſtellt worden. m. 

Nette Hausgenoſſen. 

⸗o⸗ Eine recht „ſchlagfertige“ Familie ſcheint die Familie G 
in einem Hauſe der Michalkowitzerſtraße in Siemianowitz zu fein. 
Sie überfiel plößlich den Hausverwalter und verprügelte ihn 
derartig, daß er ſchwere Verletzungen davontrug und ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Schon vor längerer Zeit wurde 
der Hausverwalter bereits einmal von "derjelben Familie über⸗ 
fallen und derartig zugerichtet, daß er mehrere Wochen krank 
darniederlag Für dieſen Ueberfall wurden einige Mitglieder der 
Fumilie mit Gefängnis beſtraft und zur Zahlung einer Entſchä⸗ 
digung verurteilt. Aus Rache überfielen ſie den Hausverwalter 
zum zweiten Male, wofür ſie ſich wieder vor dem Gericht werden 
verantworten müſſen. 

Noch glücklich abgelaufen. 

o. Ein kleiner Verkehrsunfall, der einer gewiſſen Komik 
nicht entbehrt, ereignete ſich auf der ul. Barbarn in Sie⸗ 
mlanowitz. Zwei alte Invaliden, die wahrſcheinlich etwas 
ſchwerhörig waren, gingen mitten auf der Straße. Dabei 
überhörten fie die Hupenſignale eines hinter ihnen ankom⸗ 
menden Laſtautos. Erſt als dieſes ganz dicht hinter ihnen 
war, hörten ſie das Warnungsſignal und drehten ſich um. 
In ihrem Schreck griffen beide Alten nach dem Auto, um 
dasſelbe anzuhalten. Gllicklicherweiſe gelang es dem Chauf⸗ 
feu den Wagen noch rechtzeitig zum 1 zu bringen. ſo 
daß die beiden Invaliden mit dem Schrecken davonkamen. 


Ein dreiſter Burſche. 

os In der Nacht zum 23. d. Mts. wurde in einem Hofe in 
Siemianowitz eine Frau Czok aus Vobrek von einem unbekannten 
Burſchen überfallen, der ihr das Handtäſchchen mit 20 Mark und 
der Verkehrskarte entriß. 

Geſchäftsumbau. 

Das große Konfektions⸗ und Textilgeſchüft auf der ul. 
Wandy (Kelodgiej), hat die Verkaufsräuene weſentlich ner 
größert. Ein großes, drittes Schaufenſter iſt ausgebaut worden. 
worin die neueſten Modelle von Damenwintermäntel zur Schau 
ausgelegt ſind. m. 
Ausbeſſerung der Chauſſee Siemianowitz⸗Alfredſch acht. 

o- Sehr oft haben wir über die Zuſtände auf der Chaufſee 
Siemianowitz⸗Alfredſchacht berichtet, die ſich in einer unglaub⸗ 
lichen Verfaſſung befand. Unternommen wurde lange Zeit 
nichts. Jetzt endlich hat ſich die Vereinigte Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte entſchleſſen, die Chauſſee in einen gebrauchsfähigen Zuſtand 
zu verjeken. Das Schortermaterial iſt bereits angefahren und die 
Reparatur iſt ſchon im Gange. Wie verlautet, ſoll auch die Sta⸗ 
roſtei auf Grund etner amtlichen Beſchwerde einen Druck auf die 
Verwaltung ausgenbt haben. Hoffentlich läßt die Verwaltung 
dieſe Chauſſee jetzt fo gründlich ausbelfern, daß fie ſich in einem 
a nicht wieder in dem gleichen ſchlechten Zuſtande 
befindet, 


Kaffee „Europa“. 
Kapellmeiſter Nowak verabſchiedet ſich. 

Am Sonntag, den 28. September verabſchiedet ſich Herr 
Kapellmeiſter 9. Nowak mit einem Konzert mit ausgeſuchtem 
Programm von Laurahütte. Herr Nowak beginnt mit dem 1 
Oktober ein Konzerttournee, das von Kattowitz „Kaffee Aſtoria“, 
via München nach England (London) Lyon i. Kompanie, führt 
und werden wohl nach ſeiner Verabſchiedung von Laurahütte 
mehrere Jahre vergehen, ehe wir wieder den Künſtler bei uns 
werden begrüßen können. Kaffee „Europa“ bleibt bis zur end⸗ 
gültigen Abreiſe aus Oberſchleſien unter derſelben Regie. Wir 
mweiien auf das heutige Inſerat hin. Anſerem heimiſchen 
Klünſtler rufen wir ein herzliches „Auf Wiederſehen“ zu. m. 


Kino „Apollo“. 

Ab heute bis Montag, den 29. September läuft im Kino 
„Apollo“ der größte deutſche Filmſchlager betitelt: „Die Melo⸗ 
die des Herzens“ mit den berühmten deutſchen Filmda⸗ſtellern: 
Willy Fritſch (Oberſchleſier) und der anzüglichen und beliebten 
Dita Parlo über die Leinwand. Bereits heute ſingt alles die 
bekannten Schlager: „Bin kein Hauptmann, bin kein großes 
Tier“ uſw 

Filminhalt: Der Film „Melodie des Herzens“, iſt wie ein 
Volkslied, das vom Herzen kommt und zu Herzen geht. Er er⸗ 
zuͤhlt von der übergroßen Liebe einer ſchönen ſchlichten Bauern⸗ 
mapd zu einem ſchneidigen Honwed- Musketier, von ihrem him⸗ 
melhoch, jau zenden Glück, von ihrem Weh, ihren Tränen und 
von ihrem Liebesopfer. Der Film ſpricht aber auch vom luſti⸗ 
gen Soldatenleben von Großſtadtfreuden und Großſtadtnot, von 
allsgelaſſener Feſtesfreudigkeit des Landesvolkes, vom tollen 
Rummeltreiben in dem Vergnügungspark Budapeſt, vom Zigeu⸗ 
nerblut und Zigeunermuſik. Das Manufkript verfaßte Hans 
Szekely ein begeiſteter Ungar, der hier aus übervollem Herzen 
ſein Heimatland beſingt. 

Achtung: Durch den ganzen Film Geſang und Choreinlagen 
ausgeführt durch die beiten Solo- und Chorſänger des Katto⸗ 
witzer Stadttheaters. Siehe heutiges Inferat! m. 


Sporkliches 


Ingendkraft. 
Um den Pokal! 

Der morgige Sonntag bildet den Auftakt zu der erſten Serie 
der Fußballverbandsſpiele 1930/31. Es geht um den vom „Ober: 
ſchleſ Kurier“ geſtifteten Pokal der dem neuen Fußballverbands⸗ 
meiſter erſtmalig wieder ausgehändigt wird. Die Fußball- 
verbandsſpiele werden dieſes Jahr nur in zwei Bezirken ausg:⸗ 
tragen Es begegnen ſich morgen im: 

Bezirk Kattowitz: 

J. K. St. Maria Kattowitz — J. K. Lipine, 
Schiedsrichter Lebioda Orzegow. Hier iſt ein harter ſpannender 
Kompf zu erwarten. 

Bezirk Königshütte: 

J. K. Orzegow — J. K. Schwientochlowitz, 
Schiedsrichter Krauſe, Königshütte. Zwei gleichſtarke Gegner, 
dic ſich gegenſeitig wohl in die Punkte teilen ſollten. 

Sileſia G. V. Lublinitz — C. G. Königshütte, 
Schiedsrichter Reichel, Kattowitz. Auch hier iſt der Ausgang des 
Treſfens noch ganz ungewiß. Fußballverbandsſpiele beginnen 
um %3 Uhr mit 20 Minuten Wartezeit. Für die Mitglieds⸗ 
karten, die umgehend ergänzt, bezw. erneuert werden müffen, be⸗ 
ſteht nur bis zum 3. Oktober d. Is. Schonfriſt. Erſtgenannte 
Vereine ſind immer Platzbauer. 

Um die Fauſtballverbandsmeiſterſchaft der J. K. 1930. 

Am morgigen Sonntag fällt wahrſcheinlich gleich die Ent⸗ 
ſcheidung in den Spielen um die Fauſtballverbandsmeiſterſchaft 
d. J. 1930. Am Sportplatz des K. S. 09 Myslowitz. auf zwei 
Kampffeldern, begegnen ſich ab 42 Uhr mit 4 Stunde Wartezeit 
folgende Mannſchaften in nachſtehender Folge: 

J. K. Peter Paul Kattowitz — J. V. Myslowitz, 

G. V. Jalenze — G. V. Myslowitz, 


J. K. Peter Paul Kattowitz — J. K. St. Maria Kattowitz. 
G. V. Myslowitz — J. V. Myslowig, 

J. K. St. Maria Kattowitz — G. V. Zalenze, 

(6. V. Myslowitz — J. K. Peter Paul Kattowitz, 

J. V. Myslowitz — J. K. St. Maria Kattowitz, 


KINO APOLLO 


Ab Freitag, den 26. bis Mon- 
tag, den 29. September 1930 


Der größte deutsche Filmschlager, bet.: 


Die Melodie 
des Herzens 


mit den berühmten deutschen Film- 
darstellern: 


WILLY FRITSCH 
DITA PARLO 


Achtung! 


dem bekannt. 

Oberschlesier 

und der anzüglichen 
und beliebten 


Achtung! 


Durch den ganzen Film Gesang- und 

Choreinlagen,ausgefübrt durch die besten 

Solo- und Chorsänger des Kattowitzer 
Stadttheaters. 


Restauracja Obywatelska 
Karl Prochotta (früher Exner) 


Am Dienstag, den 30. d. Mts. findet 
das erste diesjährige 


>) Scheinschluchten 


statt. — Von 11 Uhr vorm. ab Wellfleisch und 
Wellwürste. — Ab 6 Uhr abends KONZERT. 


Um gütigen Zuspruch bittet 
Karl Prochetta und Frau. 


Seinste Zivil und Uniform 


Maßschneiderei 


Katomice, 
Ning Nr. 6 


Es ladet ergebenst ein 


Drucksachen 


für: Vereine, Gewerbe, Handel 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 
Laurahütte-Siemianowitz er Zeitung 


G. V. Zalenze — J. K. Peter Paul Kattowig, 

J. K. St. Maria Kattowitz — G. V. Myslowitz und 

6. V. Zalenze — J. V. Myslowitz. 

Der Altmeiſter G. V. Myslowitz wird ſchwer zu kämpfen ha⸗ 
ben, wenn er den Titel nicht abgeben will. Spiele, die am mor⸗ 
gigen Sonntag nicht zu Ende geführt werden können, werden am 
nächſten Sonntag in gleicher Reihenfolge fortgeführt. Schieds⸗ 
richter: Lucka, Myslowitz. 


Goftesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 28. September 1930. 

6 Uhr: zum huͤgſt. Herzen Jeſu und zur Mutter Gottes, auf 
die Intention Sowa. 

7,30 Uhr: zum hlgft. Herzen Jeſu auf die Intention Kiera. 

8,15 Uhr: aus Anlaß der Silberhochzeit der Eheleute 
Wedekind. 

10,15 Uhr: für die Parochianen mit Aſſißt. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurahütte. 
Sonntag, den 28. September 1930. 
6 Uhr: hl. Meſſe für das Brautpaar Karkeſck⸗Baron. 
730 Uhr: für das Jahrdind der Familie Skorupa. 
8,30 Uhr: für die Parcchianen. 
10,15 Uhr: für die verſt. Pauline Baron und Teodor Paſtcha. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
15. Sonntag nach Trinitatis, den 28. September 1930. 
8 Uhr: Hauptgottesdienſt. Predigt: Herr Paſtor Schil⸗ 
ler, Kattowitz. 
8,45 Uhr: Taufen. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Korfanfy verhaftet 

Wie die Verhaftung vor ſich ging, berichtet ein Extra⸗ 
blatt der „Polonia“ in folgenden Ausführungen: Am Mor⸗ 
gen (Freitag) um 49 Uhr, wurde der gew. Abgeordnete 
Wojciech Korfanty, welcher ſchon ſeit 30 Jahren als 
Beſchützer des ſchleſtſchen Volkes und als Kämpfer für die 
Poloniſierung Schleſiens eintrat, verhaftet. Und zwar er: 
ſchienen um dieſe Zeit mehrere Herren, die auf die Frage 
des Dienſtmädchens antworteten, daß ſie „Panowie z War⸗ 
ſzawy“ wären. Worauf das Dienſtmädchen öffnete. Nun 
traten Angehörige der uniformierten und kriminellen Polizei, 
wie auch der Militargendarmerie ein, die dem gew. Abge⸗ 
ordneten Wojciech Korſanty den Verhaftungsbefehl, welcher 
vom Staatsanwalt unterſchrieben war, vorzeigten. 

Die Arretierung erſolgte auf Grund der Artikel 166 
und 167 des Strafgeſetzbuches. Korſanty packte ſeine Sachen 
ein und begab ſich in das auf der Straße wartende Woje⸗ 
wodſchaftsauto. Bevor Korfanty ſeine Wohnung verließ. 
proteſtierte er noch gegen ſeine Verhaftung als Abgeord⸗ 
neter des Schleſiſchen Sejms. Das Auto fuhr in der Rich⸗ 
tung nach Warſchau über Myslowitz ab. 

Nach ſeinem Abtransport nahm die Polizei eine gründ⸗ 
liche Hausreviſion vor und nahm in einem Laſtauto die 
ganze Privatkorreſpondenz mit. Anſchließend fand auch eine 
Reviſion im „Polonfa“⸗Verlag ſtatt. wobei alle Doku mente, 
Korrespondenz und Kaſſabücher durchwühlt worden find. 

Zu der Verhaftung Korfantys bemerkt das Blatt, 
daß Korfanty nicht nur wegen ſeiner politiſchen Ver⸗ 
brechen jondern wegen ſchwerer kriminel⸗ 
ler Vergehen (2) verhaftet worden ſei. 


Zu der 10 prozentigen Renkenzulage 

Seitens des „Zaklad Übezpieczen“ aus Kattowitz wird uns 
mitgeteilt, daß die Anszablung der 10 prozentigen Zulage erſt 
im März 1931 erfolgen kann, da die vorzunehmende Umrechnung 
mehrere Monate in Anſpruch nehmen wird. Dafür werden aber 
die Rentenempfänger am 1. Oktober eine einmalige Zulage in 
Höhe von 50 Prozent erhalten. 

Demnach muß diesmal alfo anßer der gewöhnlichen Quit. 
tung noch eine zweite Quittung für die eiumalige Zulage ans⸗ 
gefüllt werden, die Behörden und die zuſtehenden Stellen werden 
erſucht, den Rentnern mit jeglichem Rat beiznftehen. 


—— 


Neufeifen 
sind eingetroffen, 
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Nicht von uns gekaufte Stoffe werden zur Verarbeitung angenommen 
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Sonntag, den 28. September 1930 


Großes Künstler-Konzert 


ausgeführt vom Siemianowitzer Künstler-Trio 
unter Leitung von Kapellmeister K Nowak 


Ausgesuchtes Programm - Solo Einlagen 


N. Nora 


und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist. 


Kattowitz und Umgebung 


Die Schaufenſterſcheiben der Geſchäftsſtelle 
der „Kattowitzer Zeitung“ eingeſchlagen. 


Vorgeſtern abends gegen 10:4 Uhr, wurde von bisher unbe⸗ 
kannten Tätern alle Scheiben der Geſchäftsſtelle obiger Zele 
tung ausgeſchlagen. Die nach einer Weile erſchienene Volt 
nahm eine Kontrolle aller auf der Straße anweſenden Pete 
ſonen vor, konnte aber nicht die Uebeltäter jeftitellen. Am 
Bürgerſteig liegen noch die Granititeine, die für dieſe Helden“ 
tat benutzt wurden. Wer und weshalb dies getan wurde, wer? 
den die weiteren Nachſorſchungen konſtatieren. 

Nach inzwiſchen eingegangenen Nachrichten, handelt es ih 
um politiſche Uebeltäter. Unter dieſen befand fih auch ein 
Offizier, der nach begangener „Heldentat“ ſich die Frechheit er 
laubte, Straßenpaſſanten, die als Zeugen auftraten, zu zücht igen · 
Feine Zuſtände! 


Rundfunk 


Katiowitz — Welle 408,7 

Sonntag. 10.15: Hebertragung des Gottesdienites. 
Mittagskonzert. 15: Vorträge. 17.25: Nachmittagskonzert. 
Aus Warſchau. 19.25: Vorträge. 20.15: Abendkonzert. 23: Tand' 
muſik. 

Montag. 12.05: Mittagskonzert. 
Vortrag. 18: Volkstümliches Konzert. 
19.30: Vorträge. 20.15: Unterhaltungskonzert. 

Warſchau — Welle 1411,8 


16.35: Schallplatten 17.39 
19: Literariſcher Vortrag. 
23: Tanzmufk- 


Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12.10. 
Mittagskonzert. 15.20: Vorträge. 16.50: Schallplatten. 17.10: 
Vortrag. 17.25: Orcheſterkonzert. 18.45: Vorträge. 20: Lite 
reriſche Stunde. 20.15: Aus Opern. 23: Tanzmuſik. 7 

Montag. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Vortrag. 16.15. 


Schallplatten. 17.10: Vorträge. 18: Unterhaltungskonzert. 19.20: 
Plauderei über Technil. 20.15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Walle 32% 

Sonntag, 28. September. 8.45: Glockengeläut der Chriſtus“ 
kirche. 9.00: Morgenkonzert auf Schallplatten. 11.00: Evange⸗ 
liſche Morgenfeier. 12.00: Aus Berlin: Mittagskonzert. 14.005 
Mittagsberichte. 14.10: Was wünſchen Sie ſich? 14.10: Rätſel⸗ 
funk. 14.20: Die internationale Briefmarkenausſtellung in Bek“ 
lin 14.30: Wirtſchaſtsfunk. 14.45: Was der Landwirt wiſſen 
muß. 15.00: Unterhaltungskonzert. 16.00: Vom Sportplatz bez 
Dresdener Sport⸗Club in Dresden: Fußball⸗Länder wettkampf 
Deutſchland — Ungarn. 16.45: Kinderſtunde: Es war einmal 
17 10: Aus dem Saale des Kaufmänniſchen Vereins „Unſen 
e. V., Breslau: Vortrag über Schachftrategie. 17.30: Stunde der 
Muſik. 18.00: Der Hausfrau Leid und Freud. 18.20: Wette! 
vorherſage: anſchließend: Das Buch des Tages. 18.40: Ungedrudt® 
Dichter aus Schleſien. 19.10: Wiederholung der Wetternorhek! 
ſage: anſchließend: Der Arbeitsmann erzählt. 19.35: Beſuch ber 
Muſſolini. 20.00: Aus dem „Stadtgarten“, Gleiwitz: Reichswehr 
Wohltätigkeitskonzert der Kommandantur Oppeln. 22.00: Zeit 
Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.30: Aus Ber“ 
lin: Tanzmuſik. 0.30: Funkſtille. 2 

Montag, 29. September. 15.45: Das Buch des Tages: 
Frauenbücher. 16.00: Lieder. 16.30: Unterhaltungskonzert. 17.00. 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 17.05: Kulturfragen 
der Gegenwart. 17.25: Politiſche Köpfe der Neuzeit. 17.55: Zehn 
Minuten Sport für den Laien. 18.10: Politik — Wiſſenſchaft 
oder Kunſt? 18.40: Das wird Sie intereſſieren! 19.00: Wetter 
vorherſage; anſchließend: Schrammelmuſik. 20.00: Wiederholung 
der Wettervorherſage, anſchließend: Die wiſſenſchaftlichen Grund“ 
lagen der Politil. 20.30: Neue Muſik. 21.00: Aus der Heemte. 


22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.20, 
Funktechniſcher Briefakſten. 22.35: Zu neuen Zielen! 23.20: 
Funkſtille. 


— ——— 
Verantwortlicher Redaktenr: Reinhard Mai in Kattowitz. 
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SOEBEN ERSCHIENEN: 
MARIA RASPUTIN 


Der Roman meines Lebens 


kartoniert zt 8.35 


Die Tochter Rasputins über 
die Ermordung ihres Vaters 
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